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«Der Tag vsn Kohleoz Mminen WlSlkt!-
Die Welt zur Friedensrede des Führers
kk. Berlin , 27. August.

Der Eindruck, den die Friedensrede des
iFührers in Koblenz aus die Welt gemacht
hat , ist außerordentlich . Die Presse fast aller
Länder berichtet ausführlich über die Saar-
Trenekundgebung , und nimmt teilweise auch
sichon in den Montagmorgenblättern dazu
Stellung.

Am interessantesten ist natürlich dei Hal¬
tung der französischen Blätter , der die Sulz¬
bacher Kundgebung der Sagr -Marxisten und
Separatisten gerade recht gekommen ist, um
Vergleiche an den Haaren herbeizuziehen.
„Echo de Paris ' will sogar einen Sonder¬
berichterstatter nach Koblenz entsandt haben,
auf den die Kundgebung einen solchen Ein¬
druck gemacht hat , daß er sie nur mit einer
„richtigen Mobilmachung ' vergleichen kann:
der für die Kundgebung erfolgte Ausbau der
Bahnsteige in Koblenz werde auch für den
Fall einer Mobilmachung von Nutzen
sein (!). Im übrigen stellt er mit reichlich
saurer Miene fest, daß der Tag von
Koblenz vollkommen geglückt
sei.  Auch sonst findet der „Sonderbericht¬
erstatter " allerlei Peinliches. So ärgert es
ihn, daß das Lied „Freiheit , die ich meine'
durch die Lautsprecher übertragen worden ist:
„Sklaven feiern die Freiheit ", ruft er pathe¬
tisch aus . Im Politischen Leitaussatz bezeich¬
net „Echo de Paris " die Gleichstellung „Saar
und Frieden " als eine Erpressung, muß aber
.zugeben, daß die Rede des Führers , nach der
im Saargebiet vorherrschenden Vorstellung
vom Nationalsozialismus nicht dazu an¬
getan sei, etwa der deutschen Sache zu
Schaden.

Fast heiter wirkt es, wenn ein Teil der
französischen Zeitungen „besondere" oder-
unerwartete Mäßigung " des Führers fest¬
stellt.

Die englische Presse besaßt sich ebenfalls
Hehr ausführlich mit der Koblenzer Kund¬
gebung , von der auch bereits telegraphisch
übermittelte Bilder veröffentlicht werden,
wobei der an Frankreich gerichtete Verstän¬
digungsappell besonders hervorgehoben wird.
„Daily Mail " bezeichnet den Vorschlag von
Knox, 2000 Hilfspolizisten ins Saargebiet
zu bringen , als Wahnsinn.

Auch die amerikanischen Zeitungen heben
die Größe der Kundgebung, die Rede des
Führers , aber auch das Bekenntnis der
Saarbevölkerung zu Deutschland besonders
hervor.
Me „Gegenkundgebung" der Separatisten
in Sulzbach

Die in dergeparatistischen Presse groß an-
gekündigtc „Antifa -Kundgebung " in Sulz¬
bach,  von der es vorher hieß, daß 50 000
Anmeldungen Vorlagen, hat ein wenig
rüymliches Ende  genommen . Die Zahl
der Beteiligten blieb nach den vorliegenden
Berichten um erst Vielfaches hinter den an¬
gekündigten Anmeldungen zurück. Die
„Saarbrücker Zeitung " meldet etwa 12 000
Teilnehmer,  Frauen und Kinder ein¬
gerechnet. Wie bei derartigen Veranstaltun¬
gen üblich, waren wieder viele Elsaß-
Lothringerüber dienaheGrenze
gekommen.  Von den zunächst in Saar¬
brücken bestellten vier Sonderzügen mußten
noch am Samstag zwei wieder ad¬
lest  eilt  werden . Die kommunistische„Ar¬
beiterzeitung" sucht das traurige Ergebnis
mit einem scharfen Angriff auf die Saar-
Regierung zu rechtfertigen, die der „Anti¬
faschistischen Jugend des Saargebietes " ver¬
boten habe, in Sulzbach ihre Stimme „gegen
das mörderische Hitler - Regiment" zu er-
heben". Es war den Separatisten gelungen,
sogar einen katholischen Geistlichen, dessen
Name nicht genannt wird, aus ihrer Kund-
gebung sprechen zu lassen.
„Die Schweiz will nicht die Schergen
stellen!"

Daß es in der Schweiz genügend besonnene
Leute gibt, die der Anregung eines franzö¬
sischen Blattes , eine Schweizer Polizeitruppe

für das Saargebiet zu stellen, scharf ableh¬
nend gegenüberstehen, zeigt ein Artikel in der
„Neuen Basler Zeitung ", die bürgerlich¬
vaterländische Kreise vertritt . Das Blatt be¬
zweifelt zunächst, ob die Schweizer Wehr¬
männer für diesen Polizeidienst geeignet
seien, da ihnen die richtige Ausbildung fehle.
Der Kampf um die Saar sei eine Auseinan¬
dersetzung zwischen Deutschland und Frank¬
reich. Die anderen Staaten seien daran nur
so weit interessiert, als sie wünschen, daß
dieser Zankapfel möglichst bald verschwinde.
Unverständlich sei die Forderung , daß die
Soldaten fließend Deutsch und Französisch
sprechen müßten , angesichts der Tatsache, daß
die Bevölkerung des Saargebiets ausschließ¬
lich Deutsch spreche. Für die Bevölkerung
des Saargebietes würde die Entsendung einer-
fremden Polizeitruppe schon an und für sich
einen gewaltigen Schlag ins Gesicht bedeuten.

Bor 600 llabren bätten die alten Eid-

Wien, 27. August.
Das deutsch-feindliche „Journal de Na¬

tion " (Gens) wendet sich in seiner letzten
Nummer sehr scharf gegen eine von
Oesterreich beabsichtigte neue
Völkcrbuudsanleihe in Höhe von
200 Millionen Schilling.  Mit ver¬
letzten Anleihe von 300 Millionen sei
schlecht gewirt sch astet  worden . Ter
Feöruarputsch habe allein 100 Millionen und
der Juli -Putsch wahrscheinlich dieselbe
Summe verschlungen. Falls eine neue An¬
leihe überhaupt in Frage komme, müsse sie
mit verstärkten Garantien für die Unabhän¬
gigkeit Oesterreichs und einer klaren Rück¬
kehr zu den Genfer Protokollen von 1922
verbunden sein. Hier spielt, wie ans dem
ganzen Artikel des der Kleinen Entente nabe¬
stehenden Blattes hervorgeht , die F urcht
vor einem einseitigen Einfluß
Italiens in Oe  st er reich  offensichtlich
die Hauptrolle.
Dr. Schuschnigg über seine Besprechungen
mit Mussolini

Bundeskanzler Dr . Schuschnigg  iras
am Sonntag abend am Wiener Westbahuhos
ein. Tr . Schuschnigg gab nach seiner An¬
kunft einem Vertreter der „Politischen Kor¬
respondenz" Erklärungen ab, in denen er u.
a. sagte: Das Ergebnis der Konferenz von
Florenz ist in der amtlichen Mitteilung vom
21. August in klarer Weise niedergelegt, und
ich kann heute nur wiederholen, daß di-c
mehr als dreistündige Aussvrache mit Mus¬
solini . in welcher alle die beiden Staaten be-
rührenden Fragen auf politischem, wirt¬
schaftlichem und kulturellem Gebiet einer ein¬
gehenden Prüfung unterzogen wurden , vollste
Uebereinstimmung ergeben hat . Diese Ueber-
einstimmung scheint mir um so bedeutungs¬
voller, als neuerlich die Richtlinien und
Wege zur Aufrechierhaltung der Unabhän¬
gigkeit und Freiheit Oesterreichs besprochen
wurden . Dieser Begriff schließt auch die ab¬
solute innere Autonomie in sich.
Erzherzog Eugen
Platzhalter für „Kaiser Otto"?

Der Pariser „Ercelsior" bringt Einzelheiten
über den Familienrat der Habsburger in
Mariazell , der unter dem Vorsitz des Erz¬
herzogs Eugen stattfand . Es sei dabei be¬
raten worden, über die Verheiratung des
Erzherzogs Otto (vorzugsweise mit einer ita¬
lienischen Prinzessin), die Wiedererlangung
des Familienvermögens der Habsburger in
Oesterreich und die Möglichkeiten einer Wis-
derbesteigung des Thrones . Erzherzog Otto
habe in den ungarischen Legitimistenkreisen
Anhänger verloren , da er neuerdings die
Thronanwartschaft allzu „proösterreichisch"
ausziehe. In Budapest denke man daher fetzt
an eine Anwartschaft des Sohnes

! genossen die fremden Vögte vertrieben , heute
! aber solle die Schweiz einer Regierung, die

von der Bevölkerung als Fremdherrschaft
! nur mit Widerwillen ertragen werde, noch
> die Schergen stellen. Das dürfe nie und

nimmermehr geschehen.
Führer verlaßt Las Mrinlanö

Bonn, 27. August.
Als der Führer am Montag morgen gegen

9.30 Uhr Godesberg  verließ , hatte sich
wieder eine riesige Menschenmengein Godes¬
berg und auch in Bonn  aus den Straßen
angesammelt. Man wußte zwar nicht, nach
welcher Richtung der Führer fahren würde,
man hatte auch keine Ahnung, für welche Zeit
die Abreise festgesetzt war . und io standen
schon von den frühesten Morgenstunden an
Tausende geduldig, um ja den Führer nicht
zu verpassen. Der Führer fuhr dann zum
Flughafen Hangelar bei Bonn und verließ
mit seinen Begleitern , Neichsminister Dr.
Goebbels,  Reich -Pressechef Tr . Dietrich
sowie seinem Adjutanten , Gruppenführer
Brückner  und Oberführer Schaub im
Flugzeug das R.'usinland.

des Erzherzogs Joseph,  der wäh-
rend des Weltkrieges die ungarischen Trup¬
pen befehligte. Eine solche Anwartschaft
würde angeblich von der Kleinen Entente zu-
gelassen werden. In Wien stiegen die Aus¬
sichten des Erzherzogs Otto von Tag zu
Tag . (?) Bundespräsident Miklas  soll
seinen Posten gern zugunsten des Erzherzogs
Eugen als Reichsverweser räumen wollen.
Das würde eine Art Uebergangsstadium zu¬
gunsten der Thronbesteigung der Habsburger
sein. Tie Habsburger genössen übrigens die
sehr tätige Unterstützung des früheren Kö¬
nigs Alfons  v o n S p a n i e n, der in
allen Wiener Kreisen für die Wiedereinset¬
zung der Habsburger arbeite.
Die Begnadigungsakkion für die österrei¬
chischen Februarkämpfer vor dem Abschluß

Die vom Justizministerium durchgesührte
Begnadigungsaktion  für die an
den Februarkämpfen beteiligten sozialdemo¬
kratischen Schutzbündler kann als nahezu ab¬
geschlossen betrachtet werden. Im Wiener
L-traflandesgericht I befinden sich nur mehr
27 Schutzbündler,  im Straflandesge-
richt II noch 29 Schutzbündler in Haft.
Auch die Untersuchungsgefängnissefür Unter-
juchungshäftlinge bei den Kreisgerichten in
den Bundesländern sind zum größten Teil
von den Schutzbündlern geräumt.

Die Keiegsrede Mussolinis
Italienische Veröffentlichungen

Mailand , 27. August.
D« erst in den Mittagsblättcrn am Mon¬

tag veröffentlichte Manöverrede Mussolinis
wird von der gesamten italienischen Presse ,
mit langen Kommentaren begleitet, lieber- ^
einstimmend wird betont, daß Italien ge¬
nügend Beweise seines Willens zur Zusam¬
menarbeit und zum Frieden gegeben habe.
Da aber die Möglichkeit eines Krieges, wie
gerade die jüngsten Ereignisse es bewiesen
Hütten, dauernd bestehe, müsse man vorbe¬
reitet sein. Man brauche sich daher nicht zu
wundern , schreibt „Gazetta del Popolo ", daß
der Duce vom Krieg gesprochen habe.

Nach der „Agenzia Stephani " lauten di«
wesentlichen Stellen der Rede: Kein Land
Europas will einen Krieg heraufbeschwören,
am wenigsten Italien , das von seiner Fried¬
fertigkeit zahlreiche positive Beweise gab.
Allerdings liegt ein K r i e g d u r cha u s i m
Bereich der Möglichkeit und kann
überraschend ausbrechen.  In ge¬
wissen fernen Ländern ist man schon mitten
im Kriege. Auch in Europa entwickelte sich
Ende Juli überraschend eine Lage, welche in
gewisser Beziehung an die Lage 1914 erin¬
nert . Man kann auch hinzufügen, daß, wenn

Das Reueite in Kürze
Die Koblenzer Rede des Führers fand in

allen ausländischen Blättern lebhaften
Widerhall.

Dr. Schacht erklärte in einer Rede anläß¬
lich der Eröffnung der Leipziger Messe, daß
Deutschland sich grundsätzlich zur Handels,
Verbindung mit dem Ausland bekenne.

Der Leipziger Messemontag wies schon eine
lebhafte Tätigkeit auf. Es wurden bereits
größere Abschlüsse gemacht.

Vor dem Volksgerichtshof in Berlin wur¬
den die Terroristen des „Noten Stoßtrupps"
zu schweren Zuchthausstrafen verurteilt.

wir nicht vorsichtsyatver Ichnell einige Divi¬
sionen an unsere Nord- und Nordostgrenze
geschickt hätten , man Verwicklungen hätte be¬
fürchten müssen, die nur durch bewaffnetes
Dazwischentreten gelöst werden können. Diese
Divisionen marschierten in kräftiger Berfas-
lung in Märschen von 60 und sogar 107 Kilo»
«neter. Ihre Haltung hat ihnen die Bewun¬
derung und die Achtung der Erenzbevölke-
rung eingetragen . -Man muß also für de»
Krieg bereit sein, nicht für morgen, sondern
schon für heute. Wir sind eine kriegerische Na¬
tion und werden es immer mehr sein, denn
wir wollen es. Und da ich keine Furcht vor
Worten habe, füge ich hinzu: eine militaristi¬
sche Nation . Um die Rüstungen für den Krieg
zu vervollständigen, muß das ganze Leben
der Nation , das Politische, wirtschaftlicheund
geistige Leben sich auf den militärischen Not¬
wendigkeiten aufbauen . Der Krieg ist als die
höchste gerichtliche Instanz zwischen den Völ¬
kern bezeichnet worden und da die Völker in
ihrer Entwicklung nicht stehen bleiben, son¬
dern sich nach ihrer Kraft und ihrer histori¬
schen Dynamik entwickeln, wird trotz aller
Konferenzen, trotz aller Protokolle und aller
mehr oder weniger guten Anstrengungen die
Tatsache bestehen bleiben, daß der Krieg am
Anfang der menschlichen Geschichte steht und
auch in den zukünftigen Jahrhunderten sie
begleiten wird ."

Holland wehrt sich
gegen unerwünschte Emigranten

Amsterdam, 27. August.
Wie verlautet, beschäftigt sich die Amster¬

damer Fremdenpolizei eingehend mit denjeni¬
gen Ausländern , die sich nach dem Januar
1932 in Amsterdam niedergelassen haben, ohne
hierfür die Genehmigung erhalten zu haben.
Es hat sich dabei herausgestellt, daß sich unge¬
fähr 200—300 solcher Fremdlinge hier einge¬
bürgert haben, die ohne jede Erlaubnis ihre
Geschäfte in vollem Umfange tätigen. Interes¬
sant ist die Tatsache, daß es sich hierbei zum
größten Teil um „Deutsche" handelt, d. h. bes¬
ser gesagt, um jüdische Emigranten , die seiner¬
zeit aus Deutschland entwichen sind. Me nie¬
derländische Regierung wird aber schon in
Kürze an alle diese unerwünschten Gäste die
Aufforderung ergehen lassen, Amsterdam bzw.
Holland auf dem schnellsten Wege zu verlassen.

Ile WWMelt-er Praia
SPI.-Eniarmtea

Sic finanzierten hochverräterische Umtriebe in
Deutschland— Schwere Zuchthausstrafenfür die

Leiter des „Roten Stoßtrupps"

Berlin , 27. August.
Unter der Anklage der Vorbereitung zum

Hochverrat hatten sich am Montag vor dem
2. Senat des Volksgerichtshofes sieben Ange¬
klagte zu verantworten , die die illegale mar - ,
Mische Zellenzeitung des „Roten Stoß-
t r u p p s" verbreitet hatten . Die Angeklagten
hatten ferner geheime Beziehungen
zu dernach Praggeflohenen  SPD .»
Leitung  unterhalten und von rund 1000
Mark zur Finanzierung ihrer Hochverräter»
scheu Umtriebe bekommen.

Las Urteil gegen den Hauptangeklagten
Rudolf Kustermeier  wegen Vorbereitung
zum Hochverrat und Verbrechens gegen die
Verordnung zur Abwehr heimtückischer An¬
griffe gcgeip die Regierung der nationalen

„Keine Anleihe für ein italienisch geführtes
Oesterreich!"

Die Heimkehr des österreichischen Bundeskanzlers
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Erhebung vom LI. März 1933 lautete an¬
tragsgemäß auf 10 Jahre Zuchthaus
und 10 Jahre Ehrverlust.  Die bei¬
den weiteren Mitglieder des „Roten Stabes ",
die bisher sich selbst als Führerkopf der ille¬
galen Organisationen bezeichneten, Karl
Z i n ii und Willi Strinz,  erhielten je
7 I a h r e Z u cht h a u s und 5 Jahre Ehr¬
verlust. während der 32jährige Willi
Schwarz  mit 3 Jahren Zuchthaus davon¬
kam. Dis Strafen der übrigen drei Ange¬
klagten bewegten sich zwischen IV- und drei
Jahren Gefängnis.

Die Ssl-Wna-MhnMrhandlimstn
Berlin. 27. August.

Nach den hier vorliegenden Meldungen
aus Moskau , Tschangtschun und
Tokio  haben die Beteiligten an den Ost-
China-Bahn -Derhandlungen Verlautbarun¬
gen über den Stand der Verkaufsverhand¬
lungen veröffentlicht.

In einer Erklärung des japanischen
Außenministers heißt es, daß die mandschu¬
rische Regierung den von Sowjetrußland ge¬
forderten Preis von 250 Millionen Rubel
abgelehnt und ihrerseits 50 Millionen Pen
geboten habe. Später sei die mandschurische
Regierung auf 110 Millionen hinaufgegan¬
gen. Außerdem habe sie sich zur Zahlung
verschiedener Verpflichtungen, insbesondere
von Entschädigungen für die an der Bahn
tätigen Sowjetstaatsangehörigen , bereit er¬
klärt . Die mandschurische Regierung habe
die Verhandlungen nicht abgebrochen. In
einer Erklärung sagt die mandschurische Re¬
cherung, daß sie zur Zahlung von 170 Mil¬
lionen Hen bereit sei. Sie wolle weiterhin
mit der Sowjetunion verhandeln , wenn
dieser wirklich an einer Verständigung liege.

Chinesische Zeitungen melden, daß sich in
der letzten Zeit die Ueberfälle von Aufstän¬
dischen auf japanische Posten sowie auf man¬
dschurische Beamte stark vermehrt hätten.
Am stärksten träten die Aufständischen in der
Provinz Kirin  aus . Vom Beginn dieses
Jahres ab sollen nach chinesischen Angaben
759 Ueberfälle von Aufständischen gezählt
worden sein, wobei fast jedesmal mehrere
Personen getötet wurden . Unter den 55 Be¬
zirken Kirins gebe es nur einen einzigen,
wo keine Ueberfälle zu verzeichnen sind. Die
japanischen und mandschurischen Truppen¬
teile in dieser Provinz seien verstärkt worden.

AlotteMWtiguiig
Berlin, 27. August.

Der Chef der Marineleitung . Admiral Dr.
b. c. Naeder,  hat sich am Montag zur Be¬
sichtigung der Flotte an Bord des Flotten-
slaggschiffes Linienschiff „Schleswig-Holstein"
eingeschifft.

Stunde-er jungen Nation
vorverlegt

Berlin, 27. August.
Die Stunde der jungen Nation findet in

dieser Woche am Mittwoch von 20 bis
2 0.30 Uhr statt , nicht, wie ursprünglich
vorgesehen, von 20.35 bis 21 Uhr. Im Rah¬
men dieser Sendung spricht der Reichsjugend-
iührer Baldur von Schirach von 20 bis
20.10 Uhr zur deutschen Elternschaft.

An die Elternschaft!
Rede des Reichsjngendführers

Berlin, 27. August.
Die Stunde der jungen Nation findet in

dieser Woche amMittwochvon20UH:
biZ20 .30Uhr  statt , nicht wie ursprünglich
vorgesehen, von 20.35 Uhr bis 21 Uhr. Im
Rahmen dieser Sendung spricht der Reichs-
ingendführcr B a l d u r v o n S chi r a ch von
20 Uhr bis 20.10 Uhr zur deutschen Elterr>
schast.

Der Abteilungsleiter Rundfunk der ReichS-
jugendführung ordnet hierzu an : Für die am
Mittwoch, den 29. August, abends von 20 Uhr
bis 20.30 Uhr stattsindende Sendung „Stunde
der jungen Nation " mit einer Rede des
Reichsjugendführers an die deutsche Eltern-
'chast, ordne ich hiermit Gemeinschafts-
Empfang für die gesamte  HI . an.
Besondere Anordnungen ergehen wegen der
Kürze der Zeit nicht. Die Abteilungsleiter R..
sowie die Formationsführer setzen sich nach
Möglichkeit mit den Funkwarten der PO . in
Verbindung, um einen möglichst geschlossenen
Empfang zu garantieren . Es darf kein Hitler-
Junge und kein BdM.-Mädel geben, das den
Jugendführer nicht hört.

Sie großen Überschwemmungen
in Zndlen

Kalkutta. 27. August.
Im Laufe des Sonntags sind aus vielen,

am Ganges und seinen Nebenflüssen gelege¬
nen Städten Nachrichten über große Ueber-
schwemmungen und schwere Verluste an
Menschenleben eingelausen. Aus der Stadt
Mongir,  in der kürzlich von einem Erd¬
beben große Verwüstungen angerichtet wor¬
den waren , liegen Meldungen vor, daß der
Wasserspiegel des Ganges sehr schnell steigt
und daß alle Fährdampfer der Ostindischen
Eisenbahn angewiesen worden sind, die Ein¬
wohner an sichere Plätze zu bringen . In und
bei der Eisenbahnstation haben viele Ob¬
dachlose Zuflucht gesucht. Aus Patna  hat
der Kongreßführer Rajendra Prasas an
Gandhi telegraphiert , daß viele Dörfer in

den Bezirken Saran , Schahabad Patna.
Muzafarpur und Darbhanga von den Flu-
ten des Ganges und des Son schwer heim-
gesucht worden sind. Mehrere Dörfer sind
sortgespült worden und es werden schwere
Verluste an Menschenlebenbefürchtet; außer-
dem ist viel Vieh ertrunken . Auf der Haupt-
linie der bengalischen Nordwestbahn ruht der
Verkehr, da der Bahndamm an einer
Stelle von den Gewässern durch¬
brochen  und an einer anderen Stelle von
den Bauern zerstört worden ist, die den Was¬
sermassen einen Abflußweg öffnen wollten.
Bei Alahabad  steigen der Ganges und sein
Nebenfluß Dschanma schnell, und die Einwoh¬
ner suchen Zuflucht auf höher gelegenem Ge¬
biet,

Ungewöhnliche Mge eines Mordes
Wien. 27. August.

Ter Weinhändler Gottfried Amplatz aus
Klagenfurt  fuhr am Samstag abend
mit dem Werkmeister Karl Lorenz  auf eine
Geschäftsreise. In der Nähe von Krumpen-
dorf am Wörther See wurde er, offenbar von
seinem Begleiter , der seither verschwunden
ist, durch zwei Pistolenschüssein die Wange
und in den Hinterkopf getötet. Ein des Weges
kommender Kaufmann fand den herrenlosen
Kraftwagen mit der Leiche. Der Täter hat
vermutlich 3000 Schilling geraubt . Es ist
auch nicht ausgeschlossen, daß ein politischer
Mord vorliegt.

Der Mord hatte noch ein trauriges
Nachspiel.  Die Erhebungen in diesem
Kriminalfall führte der Gendarmerieposten¬
kommandant von Krumpendorf, S chl a t t i.
Als er. mir seiner Arbeit beschäftigt, spät
nachts noch nicht heimgekehrt war . ging seine
kranke Frau in einem Anfall von Eifersucht
in den Keller des Hauses, übergoß sich
mitBenzin und Petroleum und
zündete sich an.  Der Gendarmericbe-
amte fand sie bei seiner Heimkehr als ver¬
kohlte Leiche vor.

1KS7271 Za-Stimmen
Das endgültige Ergebnis der Volksabstim¬

mung in Württemberg-Hohenzollern
Stuttgart , 27. August.

Der Abstimmungsausschuß für den 31.
Stimmkreis Württemberg  iLand
Württemberg und Regierungsbezirk Sigma¬
ringen ) hat in seiner Sitzung vom 25. Au¬
gust 1934 aufgrund der AbstimmungSnieder-
schriften der einzelnen Stimmbezirke das end¬
gültige Ergebnis der Volksabstimmung vom
9. August 1934 festgestellt. Die vorangegan¬
gene Prüfung der Niederschriften der Nb-
stimmungsvorstände hat keine wesentlichen
Anstände ergeben. Auch sind gegenüber dem
vorläufigen Ergebnis wesentliche Aendernn-
gen nicht eingetreten.

Das endgültige Ergebnis  der
Volksabstimmung ist im 31. Stimmkreis fol¬
gendes:
Zahl der Stimmberech¬

tigten  abzüglich derer, die
einen Stimmschein erhalten
haben. 1 752 365

Zahl der abgegebenen Stirnin¬
scheine . . . . . . . . 143 881

Gesamtzahl der S t i m m b e -
rechtiqten. 1 396 246

Gesamtzahl der abgegebe-
nenStimmen. l 847 865

Zahl der ungültigen
Stimmen. 32 039

Zahl der gültigen Stim¬
men . . . . . 1 815 826

Von den gültigen Stimmen sind:
Ja - Stimmen. 1 697 27t
Nein-Stimmen . . . . . . . 118 555

Mord wegen verschmähter Liebe
Stuttgart , 27. August.

Am Sonntag abend, etwa um 22 Uhr,
wurde bei dem Ausfüllplatz „Im Kessel" in
Stuttgart -Wangen eine 20 Jahre alte Kon¬
toristin durch ihren früheren Geliebten, den
gleichaltrigen Alfred Müller  von Stutt¬
gart -Wangen , erwürgt.  Der Täter stellte
sich am Montag in den Morgenstunden der
Polizei . Als Grund zur Tat gibt er ver¬
schmähte Liebe  an.

Stuttgart , 27. August. (F r e che r U e b c r-
sall .) Am Samstag vormittag wurde in
einem Haufe der Gartenstraße eine von Ein¬
käufen heimkehrende Frau  von einer sie
verfolgenden, etwa 35jährigen weiblichen
Person an ge fallen , die ihr Pfeffer
ins Gesicht  schüttete und versuchte, ihr
die beiden Handtaschen zu entrei¬
ßen . Auf die Hilferufe der Angefallenen
verließ die Täterin unter dem Ruf „Feuer"
fluchtartig das Haus und entkam, ohne ihren
Zweck erreicht zu haben.

I8vo württ. Gärtner tagten
Heidenheim. 27. August. Am Samstag und

Sonntag fand hier der Sommerverbandstag !
der württ . Gärtner statt , zu dem sich etwa
1800 württ . Gärtner mit Angehörigen einge¬
funden hatten . Am Samstag vormittag tagte
der Führerrar.  Anschließend wurde die
große Gartenbau - Ausstellung  in
der Olgaturnhalle und in der Gewerbeschule
eröffnet. Nachmittags tagten die einzelnen
Fachgruppen. Vor den Amtswaltern hielt
Landesbauernführer Arnold  einen grund- !
legenden Vortrag über die Stellung der s

Gärtenbauern innerhalb der Landesbauern,
schaft. Abends war Begrüßungsabend im
Konzerthaussaal . Am Sonntag war der
eigentliche Verband? tag  im Konzert¬
haussaal . Nach Begrüßungsworten des Lan-
desfachwartes Hugo Kölle -Heilbronn und
Gustav Müller -Heidenheim sprach Landes¬
fachwart Kölle über „Der Gartenbau im na¬
tionalsozialistischen Staat ". Ein weiteres Re¬
ferat hielt der Stellvertreter des Reichsbeaui-
tragten für die Marktregelung , Strauß
aus Lillingen im Rheinland über die Markt¬
regelung. Am Nachmittag besuchten die Gäste
die Tvtila - Auff ü hrung  im Natur¬
theater . Der Montag ist der Besichtigung von
Gärtnereien und der Sehenswürdigkeiten der
Stadt gewidmet.

Ser amerikanWe MumEmg
mNörötmgm

Nördlingen, 27. August. Ter amerikanische
Zeitungskönig William Randolph H e a r st.
der sich auf der Fahrt von Venedig über
München nach R o t h e n b n r g befand,

.machte in Nördlinge  n Hall , da? neben
Nürnberg . Frankfurt . "-'Kbühl
und Rothenburg zu seinen deutschen Lieb-
lingsplätzen  gehört , wie er sich gelegent¬
lich feines Münchener Besuches dem Aus-
landspresfechef der NSDAP .. Dr . Häuf¬
st ü n g l. gegenüber äußerte . Ihn begleiteten
seine drei Söhne mit ihren Familien . Die
ganze Familie Hearst reiste mit sieben Autos.
— Am gleichen Tage stieg auch der General¬
direktor Dr . Dorpmüller  von der Deut¬
schen Reichsbahn im „Deutschen Haus " ab.
um kurze Zeit in der alten Reichsstadt Aufent¬
halt zu nehmen.

Tübingen, 27. Aug. Am Sonntag vormit¬
tag fuhr in der Kelternstraße ein Kraftrad-
fahrer auf einen Lastkraftwagen auf. In
schwer verletztem Zustand wurde der Kraft¬
fahrer in die chirurgische Klinik übergesührt.
wo er seinen Verletzungen erlegen ist. Es
handelt sich um den 26 Jahre alten verheira¬
teten Wilhelm Vöhringer aus Pfäf¬
fingen.

Rohlingen, OA. Ellwangen, 27. August. Auf
der Straße zwischen Röhlingen und Elber-
schwende fuhren ein Motorrad aus Ellwangen
und ein 57 Jahre alter Radfahrer aus Un¬
terschneidheim  ineinander . Der Bei¬
sitzer des Motorrads , der jugendliche Hans
Krämer  aus Ellwangen, wurde getötet.
Der Radfahrer mußte ins Krankenhaus Ell¬
wangen verbracht werden. Der Motorradfah¬
rer kam mit leichteren Verletzungendavon.

Ertingen, OA. Niedlingen. 27. Aug. (U n-
angenehme Lage .) Als der bei Elektro-
meister Bronn er  hier beschäftigte Arbei¬
ter Heinrich Grupp  mit dem Anbringen
der Lampen für die Ortsbeleuchtung tätig
war . verlor er beim Umhängen das Gleich¬
gewicht und stürzte mit dem Kovf rücklings
nach unten . Da die Steigeisen ein Nachgeben
der Beine verhinderten , hing er mit dem
Kopf nach unten an dem Masten und mußte
auf seinen Hilferuf durch Vorübergehende
aus seiner hilflosen, bedrohlichen Lage
freit werden.

SultansbrmK
bet unseren Segelfliegern

Gmünd, 27. Aug. Am Samstag besuchte
der Sultan von Jehol  das Flieger¬
lager auf dem Hornberg . Der stellt,. Leiter
Wendling  begrüßte den Fürsten , der
gern einen Segelflug  sehen wollte, da er
noch nie Gelegenheit dazu gehabt hätte . Der
Wunsch wurde erfüllt , trotzdem ungünstiger
Ostwind wehte. Spielmann schleppte den
Segelflieger Bauer  im Flugzeugschlepp
einige hundert Meter hoch, worauf dieser
ausklinkte und einige prächtige Kunstflug¬
figuren vorführte . Der Sultan äußerte sich
sehr erfreut über die prächtige Leistung und
hinterließ der Flugschule auch einen rech
ansehnlichen Beweis seiner Zufriedenheit.

Bodncgg. OA. Ravensburg . 27. August.
lScheune abgebrannt .) In dem' Hoi
Wollmar ts Hofen  von Jakob 'Mar¬
sch a l l brach nachts in der Scheune Feuer
aus . Die Feuerwehr von hier und die Wecker-
linie von Ravensburg hatten große Mühe,
das an die Scheuer angsbaute Wognhaus zu
retten . Mit Aufwand aller Kräfte konnte auch
das Großvieh gerettet werden. Einige Ferkel
und Geflügel sind verbrannt.

Fulgenstadt. OA. Saulgau . Am Donners¬
tag half der Holzhauer Jakob Reiner  ge¬
fälligkeitshalber beim Oehmdaufladen , wobei
er auf dem Wagen stand. Plötzlich zog das
Gespann an . Durch das Anrücken wurde
Reiner rücklings vom Wagen geschlen¬
dert.  Er war sogleich bewußtlos und
wurde ins Saulgauer Krankenhaus gebracht,
wo er am Freitag an den Folgen eines Hals¬
wirbelbruchs gestorben  ist.

Tettnang, 27. August. In Amerika ist der
13 Jahre alte Rolf Frei aus Tettnang
das Opfer eines Kraftwagenunfalls gewor¬
den. Es handelt sich um das Söhnchen des
Sägers Frei , der 1930 mit Frau und Kind
nach Amerika auswanderte.

Die Gemeinde Siebeneich  bei Oehrin-
gen hat am Wahltag in der Zeit von 8 bis
8.35 Uhr lOOprozentig für den Führer ge¬
stimmt.

Der verheiratete Joses Keinat von
Weilderstadt (OA . Leonberg) brachte in
der Wolldeckensabrik die linke Hand in eine
Zplinderwalze , wobei ihm zwei Finger ver¬
stümmelt wurden.

Am Sonntag nachmittag trafen sich die
Sänger des Hohenstaufenkreises in Ober¬
werkerstell bei Donzdorf.

Der älteste Bürger von Uuingen (OA.
Münsingen ), Johann Georg RuoPP,  konnte
seinen 90. Geburtstag feiern.*

In Reutlingen  wurde der Elektro-
Wagenführer Emil Glounsinger  von
seinem Wagen heruntergeschleudert, wobei er
den linken Oberschenkel brach.

Volksabstimmung öes Saargebietes.
Antrag auf Eintrag ung in öie Liste üer Abstimmungsberechtigten.

ßr . Sen Gemeinüeaoslchuß

kreis

Zch
Unterzeichner»

Vornamen

Unterzeichnete

Name.

2. Name und Vorname des Ehemannes:

3. Jetziger Beruf:

4. Gewöhnlicher Aufenthalt im Zeitpunkte des Antrages A

Straße

stelle hiermit den Antrag auf Eintragung in die Aste d« Abstimmungsberechtigten des Abstimmungsbezirkes,

in dessen Bereich die Gemeinde - liegt, wo ich die Einwohner-

eigenschaft am 28. Hum 1919 halte.

L. Geburtsdatum : Tag _ Monat —

6. Geburtsort : _

Zahl
- .

7. Name und Vornamen des Vaters (wenn unehelich, Name und Vornamen der Mutter ) :

.—

*) A. Name und Vornamen derjenigen Person , welche über mich am 23. Juni 1919 die väterliche

oder die vormundschaftlicheGewalt ausübte , und Aufenthaltsort derselben am 28. Hum

. .91 » . _ _ _ _ __ _ ^

9. Jam :liemrame, den die Ehefrau am 28. Juni 1919 trug (im Falle einer Veränderung des

Familienstandes nach diesem Datum ). —_ _ _ _ _ _

10. Beruf am 28. Hum 1919 (im Falle rmer Derufsänderung nach diesem Datum ) :

11. Beweisstücke: (gegebenenfalls)

a) liegen bei, nämlich

b) oder bei welcher öffentlichen Dienststelle sind sie hinterlegt r

^2 . Anschrift im Saargebiet , unter welcher Mitteilungen zuzusenden sind

Drr: Datum:

Unterschrift des Antragstellers:

D-r Arttrag mutzvor de« 1. September !S34 an denjenigen Gemetndeausschuß eingeretcht werde», tn dessen Bereich
die Gemeinde Liegt, wo der Antragsteller die Etmvohueretgeuschastam 28. Juni ISIS gehabt z« haben beansprucht.
Der Gemetubeansschuß wird den Empfang bestätigen.
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Aus Stadt
Nagold, den 28. August 1934.

Aitlerworte:
Wir wollen wiederherstellen das Pri¬
mat der Politik, die berufen ist, den
Lebenskampf der Nation zu organisie¬
ren und zu leiten.

Regierungs-Erklärung in Potsdam,
21. 3. 33.

Veamteuvereidigung
Gestern nachmittag wurden die Ortsvorsteher

und Beamten des Kreisverbands Nagold auf
dem Oberamt, durch Amtsverweser, Regierungs¬
rat Dr. Lauffer  und die Beamten der Stadt¬
gemeinde Nagold im Rathaussaal durch den
stellvertretenden Bürgermeister. Obersekretär
Reule  nach dem Gesetz der Reichsregierung
vom 20. August 1934 vereidigt.

Vollversammlung des Militär « und
Beteranen -Dereius

im Gasthaus zur „Traube" am Sonntag, den
20. August 1934

Der Versammlungsleiter, Vereinsführer
Werner,  eröffnete die Versammlung und be¬
grüßte die anwesenden Kameraden, sowie den
erschienenen Standartenstab aus Herrenberg und
schilderte sodann die Verhältnisse des Vereins
in letzter Zeit. Anschließend erteilte der Ver¬
einsführer dem Standartenführer Haffa  das
Wort. Der Redner leitete seine Worte ein mit
ver Bekanntgabe seiner Aufgabe, die ihm dem
Verein gegenüber gestellt ist, betonend, daß
ihm bei seinen seitherigen Arbeiten überall sach¬
liches Verständnis entgegengebracht wurde. Wei¬
ter schilderte er die heutigen Verhältnisse und
ermahnte zum Pflichtbewußtsein jedes einzel¬
nen Kameraden: des weiteren zu einer Mitarbeit
im praktischen Dienst und zur Treue zum Füh¬
rer Anschließend wurden vom Kreiskassier die
Anordnungen der künftigen Beiträge bekannt-
gegeben, welche den Mitgliedern nach vollstän¬
diger Regelung bekanntgegeben wird. Ein kur¬
zer Bericht folgte über den Neuaufbau des
Kyffhäuserbundes. Vereinsführer Werner mahn¬
te die Versammlung zur Einhaltung der neuen
Anordnungen und ging zugleich über auf die
wunde Frage der Schießbahn, welche in der
Beitragsfrage noch manche Schwierigkeitenbe¬
reiten wird.

Sodann schloß der Vereinsführer die der
Mitgliederzahl entsprechend schwachbesuchte Ver¬
sammlung, die allerdings mit verschiedenen an¬
deren Veranstaltungen zusammenfiel.

MeiniM nur bedingt erlaubt
Verwendung der deutschen Schrift

Die Deutsche Reichspost ist von jeher bestrebt
gewesen, die deutsche Schrift  als hohes
Kulturgut des deutschen Volkes zu schützen
und zu pflegen.  Im nationalsozialistischen
Staat hat, wie der Reichspostministerin einer
Anordnung ausführt , diese Aufgabe erhöhte
Bedeutung gewonnen. Es müsse selbstverständ¬
liches Bestreben aller Amtsstellen sein, die
deutsche Schrift überall da anzuwenden, wo
nicht wirklich zwingende Gründe die Benutzung
der lateinischen Schrift erforderten.

Zu den Fällen, in den die lateinische Schrift
ausnahmsweise noch angewendet werden darf,
gehören u. a.:

Schreiben in einer fremden und z. T. auch
Schreiben in deutscher Sprache an ausländische
Post- und Telegraphenverwaltnngen, Ver¬
öffentlichungen, die für das Ausland bestimmt
sind, aus betrieblichen Gründen auch die In¬
schrift der Dienststempcl, Dienstsiegel und Auf¬
gabestempel, die Buchstaben der Telegraphen¬
apparate, die Aufgabezettel für Einschreib- und
Wertsendungen und für gewöhnliche Pakete,
die amtlichen Fernsprechbücher, gewisse amt¬
liche Abkürzungen.

Neue Richtlinien
für Ehestandsdarlehen

Eigentumsvorbehaltvon Möbelhändlerv
unzulässig

Um eine einheitliche Bearbeitung der An¬
träge aus Gewährung von Ehestandsdarlehen
zu gewährleisten, hat der Neichsfinanzmini-
ster für die Gemeindebehörden Richtlinien
herausgegeben, in denen einige Einzelfragen
geklärt werden. In den Fällen , in denen das
mindestens sechsmonatige ArbeitsverhältniZ
der Antragstellerin in die Zeit nach dem
31. Mai 1933 fällt , kann vorläufig ein Ehe¬
stands-Darlehen nicht gewährt werden. Es
ist jedoch, wie der Reichsfinanzminister an¬
kündigt, beabsichtigt, in absehbarer Zeit den
Zeitraum über den 31. Mai 1933 hinaus zu
verlängern.

Anträge von minderjährigen Frauen be¬
dürfen der Einwilligung des gesetzlichen Ver¬
treters, weil die Antragstellerin mit dem An¬
trag auch die Verpflichtung übernimmt , das
Darlehen zurückzuzahlen und ihre Tätigkeit
als Arbeitnehmerin aufzugeben. Alle Fälle,
in denen die Ehe vor dem 1. Januar 1933
geschlossen ist oder in denen die Antrag¬
stellerin überhaupt niemals in einem Ar¬
beitsverhältnis im Sinne des Gesetzes gestan¬
den hat , sind künftig im Namen des Ministers
abzulehnen.

Aussicht auf Genehmigung haben nur noch
besonders begründete Anträge in Fällen , in
denen die Ehe nach dem 31. Dezember 1932
geschlossen ist und die Antragstellerin eine
Arbeitnehmer-Tätigkeit ausgeübt hat . Das
gilt z. B.. wenn die Antragstellerin noch in
einem Arbeitnehmer-Verhältnis steht oder
sich im Kampf um das nationalsozialistische
Reich besonders verdient gemacht hat - Ter
Minister weist weiter darauf hin, daß die Ge-

und Land
meinden nicht berechtigt sind, über die Zu¬
lassung von Verkaufsstellen besondere Richt¬
linien zu erlassen, Branchengliederungen oder
Einteilungen vorzunehmen oder grundsätzlich
alle Großbetriebe von der Zulassung auszu-
schließen.

In einigen Fällen haben Möbelhändler
Verkäufe abgeschlossen, die aus den Vedarss-
deckungsscheinen nicht voll bezahlt werden
konnten. Unter Gewährung von Ratenzahlun¬
gen haben sie sich das Eigentumsrecht an den
gesamten Möbelstücken Vorbehalten, also auch
an durch Bedarfsdeckunosscheine bezahlten
Möbeln. Ein derartiges Verfahren ist, wie
der Finanzminister betont, nicht zu¬
lässig.

Aelteste Bürgerin st
Oberfckwandors. Am Samstag wurde hier

Mathilde Walz  geb . Flogaus, die mit ihren
87 Jahren die älteste Bürgerin der Gemeinde
war, zu Grabe getragen. Die Verstorbene war
eine Tochter des Lehrers Flogaus,  der in
Oberschwandorf von 1839- 1873 amtierte. Vier
weitere Töchter und ein Sohn waren ebenfalls
hier verheiratet. Es ist allgemein bekannt, daß
sich die heute lebenden zahlreichen Nachkommen
des einstigen Lehrers durch besondere musikali¬
sche Begabung auszeichnen.

Milmdjiebzjgjahriger
ersticht seinen Stiefsohn

Grunbach, OA. Neuenbürg, 27. Aug. Am
Sonntag abend wurde hier der etwa fünfzig
Fahre alte, ledige Fuhrmann und Säger
Ernst Schwitzgäbele  von seinem Stief¬
vater , dem etwa zweiundsiebzigJahre alten
Sägwerksbesitzer Gottlieb Rentschler.
im Verlauf einer Auseinandersetzung er¬
stochen . Schon längere Zeit bestanden in
der Familie Zwistigkeiten. Schwitzgäbele war
Pächter des Sügwerks seines Stiefvaters.
Seit einiger Zeit nun hatte die Familie ihm
wegen seines leichtsinnigen Lebenswandels
«Schwitzgäbele war dem Trunk ergeben) das
Haus verboten. Gestern abend wollte er nun
wieder ins Haus ; er fand die Tür ver¬
schlossen, klopfte am Fenster seines Stief¬
vaters und brach in Schimpfen aus . Der
Stiefvater Rentschler hat im Verlauf der
nun folgenden Auseinandersetzung zum Fen¬
ster heraus seinem Stiefsohn einen Stich
versetzt. Dieser taumelte , ging aber noch
über die Straße und brach vor dem Gast¬
haus zur Krone zusammen. Der Stich hatte !
die Halsschlagader getroffen und Schwitz¬
gäbele verblutete.  Der Stiefvater wurde
sofort Verhaftet-

Tödlicher Anfall
Deckenpfronn. Der 16jährige Metzgerlehrling

Albert Aichele,  Sohn des August Aichele,
Landwirts hier, welcher in Hohenheim in der
Lehre war, vernglückte am Samstag bei Aus¬
übung seines Berufes dadurch, daß ihm das
Messer beim Ausbeinen ausglitt und ihm in die
Herzgegend eindrang. Mit den Worten „Mir
wird es schlecht" verlor er das Bewußtsein und
brach zusammen. Der herbeigerufene Arzt konnte
nur noch den Tod feststellen.

Freiballon
Calw. Am Samstag nachmittag kurz nach

4 Uhr wurde ein Freiballon über Calw gesich¬
tet. Der Ballon bewegte sich in beträchtlicher
Höhe nach Norden, so daß sein Name auch mit
dem Fernglas nicht festzustellen war.

SA.-Ausmarsch— Zusammenstoß
Freudenstadt. Am Sonntag marschierte hier

die Standarte 180 auf, Gruppenf. Ludin nahm
auf dem Marktplatz den Vorbeimarsch ab. —
Kurz vor Freudenstadt stießen zwei Personen¬
kraftwagen, die einer marschierenden SA.-Ko-
lonne ausweichen wollten, zusammen. Verletzt
wurde niemand; die Fahrzeuge wurden schwer
beschädigt.

Letzte NarhrWen
Fristlose Entlassungen im Bundeskanzleramt

Wien, 27. A»o. Fünf höhere Beamte des
Bundeskanzleramtes wurden heute fristlos ent¬
lassen. Sie besänne', sich unter jenem Teil der
Beamten des Bundeskanzleramtes, welche die
eindringenden Aufrührer mit „Heil Hitler" be¬
grüßten. Ebenso wurden fünf im Staatsdienst
befindliche Aerzte wegen nationalsozialistischer
Gesinnung fristlos ihrer Posten enthoben.

Der Tierpark v"» Chicago in Flammen
Chicago, 28. Aug. In dem berühmten Tierpark

von Chikago brach am Montag ein Riesenbrand
aus. Die ganze Umgebung des Parks war in
dichte Rauchwolken gehüllt. Eine riesige Anzahl
von Feuerlöschzügen begab sich in aller Eile
zur Brandstelle, um das Feuer zu bekämpfen
und die wertvollen Tiere nach Möglichkeit zu
retten. Die Ausdehnung des Brandes wird durch
einen starken Ostwind begünstigt. Nähere Ein¬
zelheiten stehen noch aus.

Mord in den Dolomiten
Am Karer See in den Dolomiten wurde

eine dort zum Sommeraufenthalt weilende
Frau aus Messina erschossen, als sie mit
ihrem Gatten einen Spaziergang durch den
Wald machte. Plötzlich tauchte ein Mann
auf, der zwei Schüsse auf die Frau abgab.
Sie wurde schwer verletzt in eine nahe ge¬
legene Villa gebracht, wo sie kurz darauf
starb. Die Hintergründe der Tat sind noch
völlig ungeklärt.

Schwarzes Brett
Parteiamtlich. Xachdrnck»erbat««.

HZ.-Unterbann Hl 128
Betr. Reichs-Parteitag.

Der Appell für die Teilnehmer am Partei¬
tag durch den Bannführer findet am kommen¬
den Sonntag statt. Vis dahin muß alles die
vorschriftsmäßige Ausrüstung besitzen. Die HJ .-
Strümpfe sind heute abend bis 9.30 Uhr von
jedem Jungen im alten Postamt abzuholen.

Wie bekannt ist. hat die RIF . angeordnet,
daß kein Junge nach Nürnberg darf, der nicht
vorschriftsmäßiguniformiert ist.

Der Führer des Unterbannes.

Hitlerjugend und Deutsches Jungvolk
Standort Nagold

Obige Gliederungen treten am kommenden
Mittwoch um 8 Uhr auf dem Stadtacker in
Nagold in Uniform an, SZ . mit Instrumenten,
Wir hören gemeinsam im HJ .-Heim die Rede
des Reichsjugendführers.

Der Standortführer,

Iie Sitlerjugend trarmk
Der Führer des Gebietes 20 (Württ .) Erich

Sundermann  erläßt folgenden Befehl.
Kameraden!  Der Führer des Unterban-

ues Kirchheim-Teck, Kamerad Kurt Faul,  ist
am Samstag , den 25. August bei einer Dienst¬
fahrt tödlich verunglückt. Kamerad Walter
Gerstenmeyer.  der ihn begleitete, ist
schwer verletzt.

Kurt Faul war uns allen ein lieber treuer
Kamerad, der in seinem Unterbann vorbildliche
Arbeit geleistet hat.

Zum Zeichen der Trauer um diesen Verlust
trägt die gesamte württembergische Hitler¬
jugend, das Deutsch»: Jungvolk in der HI . bis
einschließlich Samstag , den 2. September,
Trauerflor.

SitlmugkNd-Arimh
zum RMsvarteitW

Der Gebietsführer der württembergischen
Hitlerjugend richtet an alle Lehrmeister und
Unternehmer die Bitte , ihren Lehrlingen und
Angestellten, die als Mitglieder der Hitler¬
jugend zur Teilnahme am Neichsparteitag
in Nürnberg bestimmt sind, in der Ur-
l a u b s g e w ä h r u n g keinerlei
Schwierigkeiten  zu machen. Die
Hitlerjugend nimmt an und hofft, daß über¬
all die wenigen Auserlesenen, die am Partei¬
tag teilnehmen dürfen, gerne von ihren Mei¬
stern und Lehrherren dorthin entlassen
werden.

Alisftan- von Zoo von
nmmklmischtli Wokarbeitem?

Washington, 27. August. ^
Der Streikausschuß des Textilarbeiterver«

bandes sandte geheime Anweisungen an dich
Führer der einzelnen Verbände für den all-«
gemeinen Ausstand in der Textilindustrie.
Wie „Associated Preß " erfährt , soll zunächst
eine halbe Million Baumwollarbeiter am
4. September in den Ausstand treten . Möj^
licherweise werden sich etwa 300 000 Seiden -,
Kunstseiden- und Wollarbeiter ihnen an-
schließen-

Tödlicher Flugzeugunfalk
des Bobsleigh-Weltmeisters Hubert

Eine Flugveranstaltung in Kronstadt
(Siebenbürgen ) wurde durch einen tragischen
Zwischenfall unterbrochen. Ein Flugzeug, das
von .Kapitän Hubert,  dem Bobsleigh-Welt¬
meister von der Winterolympiade 1933 in
Lake Placid , gesteuert wurde, stürzte aus
einer Höhe von 50 Metern ab. Hubert war
sofort tot.

Die älteste Frau Deutschlands gestorben
Lenzkirch (Baden), 27. August.

Am Samstag verschied an Altersschwäche
imAltervon  106 I a h r en  Frau Maria
Schoep perle,  die älteste Frau Deutsch¬
lands . Sie war am 6. Juni 1828 geboren.
Von ihren Kindern leben noch drei. Sie ste¬
hen im Alter von 77. 74 und 72 Jahren.

Mit 59 Mann gesunken
Wie aus Modschi  gemeldet wird , ist der

Dampfer „Jamamato Maru " mit 59 Mann
Besatzung im Sturm gesunken.

Selbstmord im Hornissennest
InEamPa (Florida ) beging ein arbeits¬

loser Zigarrenarbeiter auf ungewöhnliche Art
Selbstmord . Er entkleidete sich und sprang
in ein großes Hornissennest, in dem er zehn
Minuten sitzen blieb. Seine Mutter , die von
weitem zusah, flehte ihn vergeblich an, zu
fliehen. Die Feuerwehr , die herbeigerufen
worden war , vertrieb schließlich Tausende
von Hornissen durch Rauch. Den Selbstmör¬
der, der über und über mit Stichen bedeckt
und dessen Körper stark angeschwollen war,
brachte sie in ein Krankenhaus , wo er kurz
nach seiner Einlieferung unter furchtbaren
Schmerzen starb-

Derfüumte Abonnements
auf de « „Gesellschafter"
können immer noch nachgeholt werden

Das Reichsverkehrsbauamt Tübingen macht
eine Tahrt „ins Blaue " nach Wildberg

Ein Sonderzug von 14 Wagen führte aus
dem mittleren Neckartal und dessen Seitentä¬
lern, aus Reutlingen, Tübingen, Metzingen,
Nürtingen, Rottenburg usw., zusammen 1050
Personen mit unbekanntem Ziel Horb a. N.
zu. Dort wurden die letzten Teilnehmer ausge¬
nommen.

Diese starke Beteiligung ist ein treffender
Beweis dafür, daß trotz der vielen anderen
Möglichkeiten und Gelegenheiten, auf billige
Art die engere und weitere deutsche Heimat
kennen zu lernen, die Vlauzüge des Reichsbahn¬
verkehrsamts Tübingen wegen der unbeding¬
ten Zuverlässigkeit, Billigkeit und der über¬
raschenden und immer reichhaltiger werdenden
Darbietungen, von den weitesten Volkskreisen
bevorzugt werden. Sie bilden in Aufmachung,
Form und Wesensart schönsten Ausdruck inni¬
ger Volksverbundenheit,

Wohin? Nach Verlassen von Horb a. N.
wurde das Rätsel gelöst: Ins liebliche Nagold¬
tal , in dem wundervollen Schwarzwatd, nach
Wildberg. Wildberg, das romantische Schwarz¬
waldstädtchen. das für den großen Zug der Er-
Erholungssuchenden, Ausflügler und Vergnü¬
gungsreisenden wie das „Veilchen im Verbor¬
genen" in seiner stillen Schönheit blüht. Die
meisten haben dieses auf einem Felsen liegende
alte Städtchen, umrauscht von der Nagold und
überragt vom alten Schloß des Pfalzgrafen
Rudolf von Tübingen aus dem 12. Jahrhun¬
dert. in dem - umgebaut in ein Sanatorium
- heute Viele Ruhe und Heilung finden, noch

nie geschehen. Es ist wert, im „Vädecker" mit
einem Sternchen bezeichnet zu werden, denn
seine landschaftliche Lage, die grünen Matten
und Höhen, die den Luftkurort umschließen,
lind von ganz besonderem Reiz: Das württem¬
bergische Haigerloch!

Von der Stadtkapelle, Gruppen der Schäfer¬
laufreiter . der Arbeitsdienstabteilung, Turn¬
verein. Liederkranz, HI, , VdM., JV ., IM . auf
dem Bahnhof empfangen, bildete sich ein langer
Zug hinauf zur Hllgelstadt, aus deren Häuser
den Gästen zu Ehren die Fahnen des neuen
Reiches grüßten. Auf dem Marptplatz entbot
Bürgermeister und Vorstand des Verkehrsver¬
eins Schmelzte,  freudig bewegt über die
große Zahl Gäste,, den ersten Willkommgruß
und überreichte einigen Damen Schwarzwald¬
blumensträuße. Er dankte besonders dem Reichs¬
bahnverkehrsamt Tübingen, das diesem Blau¬
zug nach Wildberg geleitet hat, vor allem
Herrn Reichsbahnamtmann Weinland  und
Herrn Reichsbahnoberinspektor Ruthardt.
Besonders freue es ganz Wildberg, daß dies¬
mal die Blaufahrer den ganzen Tag in Wild¬
berg verweilen.

Der Vormittag wurde ausgenützt mit Wan¬
drungen in die nähere und weitere Umgebung,
in die Lützenschlucht, auf das Snlzer Eck, den
Kühlenberq usw. Vom Snlzer Eck bot sich eine

überraschende Fernsicht und unten im Tal lag
das Städtchen wie eine Märchenstadt, in grüne
Wiesen und auf hohen Felsen eingebettet.
Diese Schönheit an sich schon und die treuher¬
zigen Bewohner, die in ihrem Schäferlauf ein
schönes Stück Heimatgeschichte fortpflanzen und
die heute für ihre Gäste alle, auf den Füßen
waren, muß man liebgewinnen.

Nach gutem reichlichen Mittagessen in allen
Gaststätten Wildbergs wurden das Rathaus mit
beachtenswerten Elasgemälden, das Ritterstand¬
bild auf dem Marktbrunnen aus dem 14.—15.
Jahrhundert und das Schloß besichtigt und
bewundert. Die Stadtkapelle und der Lieder-
tranz erfreuten die Gäste durch Standkonzerte.

Um halb 3 Uhr ging es mit klingendem Spiel
auf Wildbergs Festplatz, woselbst sich recht bald
ein frohes Treiben entwickelte. In rascher Fol¬
ge wurden die Gäste mit allerlei Darbietungen
aus dem Programm des Schäserlaufes unter¬
halten. Der Turnverein führt gut gelungene
Pyramiden vor. Besonderen Beifall fand das
Auftreten der Arbeitsdienstabteilungmit Stein-
-gymnastik, Wassertragen, Sackhopfen, römisches
Wagenrennen und Eiertragen der Jugend rie¬
sen große Heiterkeit hervor. Reigen und Volks¬
tänze des VdM.. sowie Wurstschnappender
Schäferlaufreiter beschlossen die Veranstaltungen,
die den Gästen Bilder der traditionellen Hei¬
matgeschichte zeigten.

Nun kam die große Ueberraschung: Die Ga¬
benverlosung, bei der jeder fünfte Teilnehmer
glücklicher Gewinner wurde. Sie wurde einge¬
leitet mit der Bekanntgabe, daß bei der letzten
Blaufahrt eine Dame ihr Herz verloren habe
und dieses heute wohlbehalten in Wildberg
abgeliefert worden sei. Der Bürgermeister freu¬
te sich, das Herz (ein ganz großes aus Marzi¬
pan) einer treuen Reutlinger Vlanfahrerin
übergeben zu dürfen. Zum Schluß brachte der
Zugleiter ReichsbahnamtmannWeinland-Tühin-
gen in seiner Ansprache den Dank des Reichs¬
bahnverkehrsamts und der Blaufahrer an Wild¬
berg zum Ausdruck und versicherte, daß alles
restlos zufrieden sei und verlieh einigen Herren
Titel und Orden. Die gute Stimmung bei allen
Teilnehmern kletterte zum Siedepunkt empor
und nur zu rasch kam nach einem Tänzchen in
verschiedenen Sälen die Zeit zum Abschiedneh¬
men von diesem freundlichen Städtchen, das
mehr als Tausend Menschen einen schönen und
vergnügten Tag bereitet hat. O Schwarzwald,
o Heimat wie bist du so schön.

Ganz Wildberg war am Bahnhof, als der
Zug um 7 Uhr abends wieder seinen Bestim¬
mungsort zufuhr. Die Musik spielte: Muß i
denn, muß i denn, zum Städtele 'naus. Das
war ein Winken und grüßen von allen Seiten.

Herzlichen Dank der Zugsleitung, die mit der
Wahl Wildbergs in ihrem Suchen nach „schönen
blauen Städten" wieder einen Volltreffer bu¬
chen kann.
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Handel und Berkehr
Die ersten Aufträge

in Leipzig
Tcrtilmesse besonders stark beachtet

Leipzig, 27. August.
T/r llcbcrblick über den Messeverkehr und

die Verkaufstätigkeit des Messeamtes führt
zu dem Schluß, daß in allen Teilen eine
besondere Bedarfsdeckung  in
erster Linie für den Inlandsbedarf
vorgenommen wird . Man kann nicht von
irgendwelchen Rekordabschlüssen berichten;
das bat aber auch kein vernünftiger Mensch
Won dieser Messe erwartet . Es ist aber wie¬
der die Feststellung zu treffen, daß jene
'Stimmen , die vor einigen Jahren für eine
völlige Beseitigung der Herbstmesse erhoben
worden sind, von der wirtschaftlichen Weiter¬
entwicklung der Herbstmesse ad absurdum ge¬
führt werden.

Bemerkenswert für die Geschäftstätigkeit
am Blessemontag ist vor allem auch das
Einsetzen des Auslandsinter¬
esses.  Kleinere Exportaufträge sind bereits
heute schon erteilt worden, so in Galanterie¬
waren , Edelmetallen. Uhren- und Schmnck-
waren , auch in Eisen- und Stahlwaren . Im
übrigen wird der Inlandsbedarf , wie schon
gesagt, planmäßig eingedeckt. Dabei ist zu
bemerken, daß beispielsweise bei Glaswaren
nicht nur besseres Preßglas , sondern auch
vollwertiges Kristall gefragt wird . Ein so¬
gar gutes Geschäft hatte die Abteilung Ge-
vrauchsporzellan gemeldet. Auch Steingut
wurde zufriedenstellend verkauft. Auf der
Textilmesse ist ein sehr starker Besuch zu ver¬
zeichnen gewesen.

In einzelnen Abteilungen ist auch bereits
ein ganz befriedigendes Ergebnis erzielt wor¬
den. insbesondere für Gardinen , Dekorations¬
stoffe, Damenkonfektion und Textileinrich¬
tungsgegenstände wie Teppiche und Bett¬
decken. Das hauptsächliche Interesse gilt der
vorgeführten Weiterentwicklung der Kun si-
safer,  und hier insbesondere dem K u n st-
jseiden faden,  dem Vistragarn . Wir
naben hier keinesfalls einen Ersatzstoff im
Sinn jener schrecklichen Erzeugnisse, mit
denen wir uns in der Kriegs- und Nach¬
kriegszeit behelfen und begnügen mußten.

Es ist hier ein vollständig neuer
in sich  e i n h e i t l i che r S t o f f geschaffen
worden, der den Charakter des Ersatzes über¬
haupt nicht mehr besitzt, sondern der in der
Tat selbst gegenüber der reinen Seide wesent¬
liche Vorzüge ausweist. Dabei ist das Bistra-
fgarn nicht nur aus Kunstseide, sondern durch
Beimischung von Baumwolle oder Leinen
«unter dem Namen Wallstra - Garn  auf
Dem Markt. Die besten Erfolge haben die
kunstseidenen Stoffe leinenartigen Charakters.
Die alle Vorteile der Leinenstoffe in sich ver¬
einigen und andererseits doch das häßliche
Knittern oder die Steifheit des Leinens nicht
amweisen. ^

Im Nachklang zu den Darlegungen des
Neichsbankpräsidenten Dr . Schacht vom
Sonntag wird gerade diesem Gebiet der Tex-
lil -Ersatzstosse nicht nur vom Inland , son¬
dern auch vom Ausland erhöhte Aufmerksam¬
keit geschenkt. Man hofft, daß die Auftrags¬
erteilung in solchem Umfange vorgenommen
wird , daß schon im Anschluß an die Herbst¬
messe die Industrie durch das Ergebnis vor¬
teilhaft angeregt wird.

Mehr Aussteller als 1933
Leipzig, 27. Aug. Die Leipziger Herbstmesse

^934 . die am Sonntag ohne besondere äußere
Veranstaltung ihre Pforten öffnete, zeigt im

Vergleich zur letzten Herbstmesse auf allen
Gebieten eine bedeutsame Steigerung der
Gesamtbeteilignng . Es sind 4696 A u s st e l-
ler gemeldet gegen insgesamt
4 3 8 0 zur Herbstmesse  des letzten Jah¬
res . Diese letzte Ziffer ist allerdings so zu
betrachten, daß sie ohne die damals mit in
die Messe einbezogenen Sonderveranstaltun¬
gen der Braunen Messe zu werten ist. Be¬
legt sind 75 152 Nechnungsmeter gegen
70 819 der letzten Herbstmesse; es ist also eine
Mehrbeteiligung von etwa 7 v. H. zu ver-
zeichnen.

Die Zahl der deutschen Aussteller beträgt
'4508, die der ausländischen 188. Auch die
Zahl der Auslandsbesucher ist nach den Fest¬
stellungen des Messeamtes nm 10 v. H. ge¬
stiegen; sie hat 4000 überschritten. An der
Spitze stehen die Niederlande , die Schweiz,
Großbritannien , »Frankreich, Skandinavien
und insbesondere diesmal auch der Balkan.
Auch bei der deutschen Ausstellerschaft ist be¬
merkenswert , daß beispielsweise die Zahl der
thüringischen Aussteller von 427 auf 517 ge¬
stiegen ist.

Matzregeluns
mm auch für Wsensrüchle

Berlin , 27. August. Durch eine Verordnung
des ReichsernährungZministers wird jetzt auch
eine Absatzregelung für Hülsenfrüchte, näm¬
lich für Erbsen , Bohnen und Linsen
in die Wege geleitet. Der Reichsnährstand ist
ermächtigt worden, Bestimmungen über Sor¬
tierung , Kennzeichnung, Verpackung und
Verladung , über den Absatz, die Bearbeitung
und Verarbeitung zu erlassen. Preise und
Preisspannen für Hülsenfrüchte festzusetzen.

Verkehr mit Oelsaaten , Oelfrüchten und
Saatmais . Wie im Vorjahr dürfen inlän¬
dische Erzeuger von Oelsaaten und
Oelfrüchten (Raps , Rüben-, Leinsaat,
Mohn , Senf , Leindotter , Soyabohnen,
Oelrettichsaat und Hederichsaat usw.) diese
nur dann in den Verkehr bringen , verarbei¬
ten oder auch im eigenen Betrieb selbst ver¬
werten , wenn sie einen „Verwertungs¬
schein"  besitzen. Dieser wird beim Stati¬
stischen Amt der Stadt Stuttgart , Büchsen-
str. 19, I , und bei sämtlichen Geschäftsstellen
des Bürgermeisteramts ausgestellt.

Wer im Inland erzeugten Mais  in den
Verkehr bringen will, kann dies nur durch
Vermittlung der Reichsmaisstelle tun.

Ulmer Schlachtviehmarkt vom 27. August.
Zufuhr : 4 Ochsen, 15 Farren , 20 Kühe. 24
Rinder . 166 Kälber, 260 Schweine. Preise:
Ochsen a ) 25—27, Farren a) 22—24, b) 20
bis 21, Kühe b) 12—16, Rinder a) 27—29.
b) 22- 25, Kälber a) 29—31, b) 26—28,
Schweine a ) 46—48, b) 43—45 Mark. Markt¬
verlauf : In allen Gattungen langsam . Kälber
Ueberstand.

Schweinepreise. Aalen : Milchschweine 13
bis 19 M. — Vopfingen : Milchschweine 12
bis 16, Läufer 35 M. — Kirchheim u. T.:
Milchschweine 12—20, Läufer 30—40 M. —
Nördlingen : Milchfchweine 10—19, Läufer 30
bis 37.50 M. — Ulm: Milchschweine 15 bis
21 M. — Herrenberg : Milchschweine 17—23,
Läufer 26—35.50 M.

Viehpreise. Obersontheim: Kühe 140 bis
180. Rinder 140—280, Jungvieh 73—120 M.
pro Stück.

Ravensburgcr Viehpreise. Külberkühe 260
bis 300, trächtige 'Kühe 200—300, Milchkühe
170—200, hochträchtige Kalbeln 230—280,
fühlbar trächtige 180—210, Anstellrinder,
V-—Ijährig , 65—100, 1—iVsjährig , 100 bis
140, IVr—2jährig . 160—200 M. pro Stück.

Schweinepreise. Ravensburg:  Ferkel
11—20 M, — Saulgau:  Milchschweine
17—20 M. Pro Stück.

Tettnanger Obstmarkt vom 25. August.
Die Anlieferung in Tafel - wie in Fallobst
war am Samstag wiederum sehr rege. Am
Großmarkt läßt der Absatz von Tafelobst
sehr zu wünschen übrig . Zugesührt wurden
zirka 800 Zentner Tafelobst und zirka 1000
Zentner Fallobst . Preise : Fallobst 1.50.
Hohlgagger 4.00—4.50, Lokalsorten 3.00 bis
5.00 M-, Gravensteiner 6.00—9.00, Birnen
3.00—7.00 M. pro Zentner.

Fruchtpreise. Ellwangen: Weizen 10, Rog¬
gen 8.40—10, Hafer 7.70—8.20. — Reutlin¬
gen: Weizen alt 10.50—10.75, neu 10—10.50.
Dinkel alt 8—8.40. neu 8, Roggen neu 9,
Gerste alt 8.50—10, neu 8.20—9, Haber alt
8.50—9.70, neu 7.80 M. — Ulm: Weizen 9.40
bis 10, Roggen 7.95, Gerste 7.90—8, Haber
alt 9.50—9.80, Haber neu 7.30—7.50 pro
Zentner.

Turnen , Spiel und Sport
Siegerliste vom Kreisturnfest am 25. u. 26. Aug.

in Neuenbürg
Wie nennen nachstehend sämtliche Sieger aus

Alten steig , Ebhausen . Haiterbach,
Rohrdorf , Simmersfeld  und der Ge¬
schlossenheit halber auch die bereits gestern ge¬
nannten vom VfL. Nagold  nochmals. (Den
Preisträgern , Turnern und Turnerinnen : Gut
Heil! Die Schriftleitung).
19-Kampf Oberstufe:
1. Helber, Albert. Haiterbach, 154 Punkte.
12-Kampf Mittelstufe:

8. Wurster.  Fritz . Simmersfeld 176 Pktc.
Iv-Kampf Unterstufe:

1. Bäuerle, Georg, TV. Ebhausen 163 Pkte. ;
3. Saur , Eottlieb , TV. Haiterbach 158 Pkte. ;
5. Brodt, Karl , TV. Haiterbach 152 Pkte. ;
6. Spitzenberger, Paul , Rohrdorf 150 Pkte.;
8. Schüttle. Mathäus , Ebhausen 148 Pkte. ;
9. Balz. Richard, Haiterbach 147 Pkte. ;

10. Köhler, Fritz, Altensteig 146 Pkte. ;
17. Helber II, Julius , Haiterbach 134 Pkte. ;
18. Gutekunst, Gustav, Haiterbach 132 Pkte.;
18. Kern, Fritz, Simmersfeld 132 Pkte. ;
20. Geisel. Hans, Simmersfeld 130 Pkte. ;
23. Helber I, Julius , Haiterbach 127 Pkte. ;
26. Haizmann, Erwin , Haiterbach 123 Pkte.;
29. Buhl, Karl . Haiterbach 116 Pkte.
33. Walz, Wilhelm, Nagold 111 Punkte;
34. Dengler, Friedrich, Ebhausen 109 Pkte. ;
37. Völker, Karl , Ebhausen 102 Pkte.

9-Kampf — AltersklasseI (Jahrg. 1902—1897) :
4. Günther. Wilhelm, Nagold 135 Pkte.

9-Kamps Altersklasse II (Jahrg. 1896u. Aeltere) :
9. Helber, Hans, Nagold 136 Pkte.

Volkstiiml. Vierkampf, Oberstufe:
10. Rauser, Albert. Rohrdorf 42 Pkte.

Volkstüml. Turnen, Vierkampf Unterstufe:
9. Kaupp, Eugen Haiterbach 59 Pkte. ;

!0. Günther, Paul , Nagold 58 Pkte. ;
10. Killinger. Eugen, Nagold 58 Pkte. ;
12. Stikel. Walter, Nagold 56 Pkte. ;
13. Kläger, Karl , Nagold "55 Pkte. ;
13. Theurer, Otto, Altensteig 55 Pkte. ;
13. Heinzelmann, Paul , Nagold 55 Pkte. ;
14. Seeger, Paul , Altensteig 54 Pkte. ;
15. Wurster, Robert. Ebhausen 53 Pkte. ;
17. Lehre, Heinrich, Nagold 51 Pkte.
18. Jllenberger , Eugen, Nagold 50 Pkte. ;
20. Vitsch, Nikolaus, Altensteig 48 Pkte.;
20. Harr, Ernst. Rohrdorf 48 Pkte.;
25. Luz, Wolfgang, Altensteig 43 Pkte. ;
25. Günther, Walter , Nagold 43 Pkte. ;
33. Walz, Hermann, Nagold 34 Pkte.;
34. Zirn , Richard, Altensteig 33 Pkte. ;
37. Ziefle, Herbert, Nagold 27 Pkte.

Volkstüml. Dreikampf. Altersklasse I:
2. Steeb, Fritz. Simmersfeld 53 Pkte.;

10. Fallscheer, Georg, Altensteig 39 Pkte.
Volkst. Dreikampf, Alterkl. II (Jg. 1893u. älter) :

1. Schittler, Alfred, Altensteig 49 Pkte.

7-Kampf Turnerinnen:
9. StoU. Liese!, Altensteig 106 Pkte.;

10. Barth , Klara , Ebhausen 105 Pkte.;
11. Dengler. Liefet, Ebhausen 103 Pkte.;
14. Ohngemach, Klara , Ebhausen 96 Pkte.;
15. Dengler, Frida . Ebhausen 95 Pkte. ;
20. Fischer. Maria , Ebhausen 83 Pkte.

Volkstüml. Fünf-Kamps Turnerinnen:
2. Deuble, Claudia, Nagold 86 Punkte;
6. Frey, Frida , Altensteig 77 Pkte. ;
8. Hehr, Lisette, Nagold 74 Pkte.;

10. Kowar, Lotte, Nagold 72 Pkte.
5V Meter Seitenschwimmenfür Turner:

2. Heinzelmann, Paul , Nagold 39,6 Sek.;
50 Meter Brustschwimmen für Turner:

3. Heinzelmann, Paul , Nagold 37,1 Sek.;
6. Stikel. Walter. Nagold 40,5 Sek. ;

10. Günther. Paul , Nagold 43,9 Sek.
Vereinsturnen Turner:
Stiirkeklasse I:

1. Nagold 74 Punkte.
Starkeklasse II: ^

1. Haiterbach 71 Punkte.
Stiirkeklasse III:

1. Altensteig 77 Punkte.
2. Simmersfeld 69 Punkte. '

Vereinsturnen Turnerinnen : ,
Stiirkeklasse II:

2. TV. Ebhausen 49 Punkte.

Zeit )ctzriftenschau
Wandel der Weltanschauung

Die neue Nummer der „Südd. Monatshefte-
Man sollte denken, daß die Wandlungen der

Weltanschauung", die sich in den letzten Jahren
und Jahrzehnten vollzogen haben und denen
das Augustheft der „Süddeutschen Monatshefte" !
(München)gewidmet ist, schwer auf einen Nen- !
ner, zu einer einheitlichen Gesamtschau zu brin-
gcn seien. Denn sie sind aus ganz verschiedenen
Ursachen erwachsen und scheinen auf den ersten
Blick auch oft zu verschiedenen Zielen zu füh¬
ren. daß dem nicht so ist, und daß sich die durch
den nun nicht mehr von außen durch allerhand -
„Ismen " gestörten Blutstrom des Volkes getra¬
gene Weltanschauung in der scheinbaren Ver¬
schiedenheit der wissenschaftlichen Anschauungs¬
punkte letztlich doch als eine gewaltige Einheit
offenbart, — dies nachzuweisen, war Zweck des
Heftes und ist den Autoren der verschiedenen
Aufsätze restlos gelungen.

Verschiedene Aufsätze bieten schier endlose wei¬
tere Entwicklungsmöglichkeiten der neuen An¬
schauungen und mahnen uns zu strengster Selbst¬
prüfung und zum verantwortungsvollstenDurch¬
denken der Folgerungen. So greift dies Heft !
tiefer in unser heutiges Dasein und verlangt
klare Stellungnahme. Eine sehr gute Erzählung «
von Josef Martin Bauer „Der weiße Vogel".
„Fünfundzwanzig Lehrjahren" von Alfred
von Alfred Huggenberger,  eine sehr zur
Zeit kommende Feststellung Richard Festers
„Wie man in Amerika schon 1922 über die
französische Rüstungspolitik geurteilt hat" und
endlich eine reichhaltige Bücherschau runden das
Heft zu einer besonders wertvollen Erscheinung.

Auf alle in obiger Spalte angegebene« Bücher
und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungG. M.
Zaifer,  Nagold . Bestellungen entgegen.
Gestorbene: Johs . Blank, Fabrikant, Calw/

Anna Schmid, geb. Noll, 43 I ., Horb.

Voraussichtliche Witterung : Die Wetter¬
lage in Süddeutschland wird von einem über
Oberitalien liegenden Tiefdruckfcld beherrscht.
Für Mittwoch und Donnerstag ist vorwiegend
bewölktes, jedoch meist trockenes Wetter zu
erwarten.

Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen;
Hermann Gätz,  Nagold ; Verlag : „Gesell --
schaster"  E .m.b.H.; Druck: E. W. Zaiser

(Inhaber : Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. l. M. 2500

Die heutige Nummer umsaht 6 Seiten

SeWllzemA AMdniillg
Das Betrete « der Obstgärten und Obstanlagen

zum Auflesen und Einheimsen von Obst ist mit sofortiger
Wirkung

nur in der Zeit von vormittag « 6 Ahr bis nach¬
mittags 7 Ahr gestattet,

in der übrigen Zeit, also von abends 7 Uhr bis morgens
6 Uhr, bei Vermeidung von Strafe verboten. Das Aus¬
lesen von Obst aas den Straßen unter städt. Bäumen
ist verboten.

Nagold , den 27. August 1934 1948
_ Bürgermeisteramt.

Mr Wttllllile Md Wimmler
sind unsere mit prächtigen, naturwahren,
farbigen Abbildungen ausgestatteten

Führer
Atlanten

Wandtafel«
ein unentbehrlichesHilfsmittel
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Lassen Sie sich solche vorlegen in der

Buchhandlung S . W. Zaiser,  Nagold
ovv . Lslser

Ruck- uncl LcllreibvvurenbuncllunA

Leich.es 1949

l,50 m groß, 12jährig, preiswert
zu verkaufen.

Lhr.Dauer,Schäfer, Beihingen

Wer Vicht Weiert
kommt dei der Kundschaft

in Vergessenheit!

Bestellungen
auf die von Feld-Bischof
v . Dohrmann  gehaltene

GkWlvimde
fSr re«ittftorteil«
MchrpkWwtei

nimmt entgegen
Bachhandlung Zaiser, Nagold

Wer wagt gewinnt!
Kaufen darum auch Sie ein Los aus der Kollekte von
G. W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold

U » a INergeiillielmei'
Ziehung 11. Sept . 1934. Höchstgewinnauf ein Doppel-
los 5000 RM . Hauptgewinne auf ein Doppel- u. Ein¬
zellos 4000 RM ., 2000 RM . Lospreis 50 xZ, Doppel-
los 1 RM.
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Ziehung 5/6 . September 1934. Höchstgewinn auf ein
Doppellos 13000 Höchstgewinn auf ein Einzellos

6 500. Los 50
48 . Uot « HireiiL - I -otterle Lim » S « 8lvi » a « 8

I -» » a « 8veveIi »8 v . Uot « n
Ziehung unwiderruflich am 11. Okt. Hauptgewinn auf
ein Doppellos Einfamilienhaus massiver Steinbau i. W
von 20 000 Hauptgewinn auf ein Einzellos ein Land¬
haus i. W. von 10000 Lospreis 50
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Eaar'AWmmlingsbmKtjgte,
Wert Euer Stimmrecht!

Berlin , 21. August.
Die Regierungskommission des Saargebicts

hat am 8. Juli 1934 die Vorschriften über
ore Ausstellung der Stimmlisten für die
Volksabstimmung im Saargebiet am 13. Ja¬
nuar 1935 erlassen. Weiterhin hat die
Volksabstimmungskommission des Völker¬
bundes am 20. Juli 1934 eine Bekannt¬
machung veröffentlicht, die nähere Vorschrif¬
ten über die Abstimmungsberechtigung und
über die Anmeldung der Stimmberechtigten
zur Ausnahme in die Stimmlisten enthält.

Hiernach müssen Stimmberechtigte,
die außerhalb des Saargebietes
wohnen , einen besonderen An¬
trag auf Eintragung in die
Stimmlisten stellen.  Wer nicht in die
Stimmlisten eingetragen ist. kann sein
Stimmrecht nicht ausüben . Es liegt daher
im eigenen Interesse aller im Reich wohnen¬
den Stimmberechtigten, diesen Antrag mit
tunlichster Beschleunigung einzureichen. Die
Antragsfrist läuft mit dem 31.
August  1 934  ab.

Der Antrag , der an den „Gemeindeaus¬
schuß" des Bezirkes zu richten ist, in dem der
Abstimmungsberechtigte am 28. Juni 1919
die Einwohnereigenschaft hatte , muß folgende
Angaben enthalten : Die Namen, Vornamen,
das Geburtsdatum , den Geburtsort und den
Beruf des Antragstellers (im Falle einer
Berufsänderung denjenigen, den er am
28. Juni 1919 ausübte ), sowie die Vornamen
seines Vaters , und ferner, falls es sich um
eine verheiratete Frau handelt , die Namen
und Vornamen ihres Ehemannes (im Falle
einer Veränderung des Familienstandes
nach dem 28. Juni 1919 den Familiennamen,
den sie an diesem Zeitpunkt trug ). Die Ge¬
meinde, in der er die Einwohnereigenschast
am 28. Juni 1919 hatte . Den gewöhnlichen
Aufenthalt zur Zeit des Antrages . Die An¬
schrift im Saargebiet , an die Mitteilungen
zu richten sind. Die vorhandenen Beweis-
stücke für die Einwohnereigenschaft im
Saargebiet sind dem Antrag beizufügen; be-
sinden sich solche Beweisstücke nicht ' in den
Händen des Antragstellers , so ist in dem
Antrag anzugeben, bei welcher Stelle des
Saargebietes diese Unterlagen erhältlich sind.

Sämtliche Abstimmungsberechtigten im
Reich werden hiermit ausgesordert, ihren
Antrag auf Eintragung in die Stimmliste
bis spätestens zum 31. August 1934 an den
zuständigen Gemeindeausschuß im Saar¬
gebiet gelangen zu lassen. Zur Aufklärung
über alle bei der Anmeldung zu berücksichti¬
genden Gesichtspunkte stehen den Stimm¬
berechtigten die Saarmeldestellen ihres
jetzigen"Wohnorts (das Einwohnermeldeamt,
in den Städten die zuständigen Polizei¬
reviere) sowie die Geschäftsstellen des Bundes

der Saarvereine zur Verfügung. Es wird
jedem Abstimmungsberechtigten dringend
empfohlen, vor Absendung seiner Anmeldung
die vorgenannten Stellen zum Zwecke der
Beratung in Anspruch zu nehmen.

Humor
Entfernte Verwandtschaft

„Sind Sie eigentlich mit dem jungen Peter

Glas verwandt?" wurde Friedrich Wilhelm Glas
van einem Bekannten gefragt.

„Nur entfernt", antwortete dieser, „ich bin
nämlich das älteste Kind und Peter ist das
siebzehnte."

Ausgleich.
„Warum mußt du nur diese scheußlichen Trop¬

fen nehmen. Großpapa?"
„Weil ich früher zu viele gute genommen

habe, mein Kind!"

-AH»«»-«»«»§3A«««»A»<«̂HA»«A
Unter dteier Rubrik , die wir alle 14 Tage verSsfentNLen , werden sämtliche bei ans etnaebenden

UEriitvroben einer genauen aravbologiichen Prüfung unterzogen und »war gegen die geringeGebühr von 78 Pfennig in Äriesmarke «. Die Schriftproben mllsien immerhin lv—SU Zetten Um¬
fallen und ungezwungen , möglichst mit Tinte , geschrieben fein. Miso keine Abschriften von Ge-
dichten u«w.» Den Zuschriften ist ein kraukierter Briekumschlaa «iir di- Rückantwort beizusügen. Da
nur einzelne Beurteilüngen hier zum Abdruck kommen können , erfolgt fast durchgehend die Be¬
antwortung der Anfragen unmittelbar an die Einsender . Strengste Diskretion ist ielbstverständ-- — - - - - - — - «he - - - -

Einsendungen , die di« genaue Adresse des Absenders , enthalten müssen, Nnd zu richten an : NS -̂vrelle Württemberg . Abteilung Gravbologischer Briefkasten . Stuttgart . Krlcürichftrabe IS.

A. O. 806. Sie haben ein unternehmendes
Gesicht, angetrieben von Geschmeidigkeit und
Spürsinn ! Mit lebensgewandten Formen
putzen Sie die Außenseite Ihres Daseins groß¬
zügig aus , und das Vergnügen an überlegenen
Gesten ist sehr auffällig. Flotte Bewegungen,
ein elegantes Handgelenk, und ein eiliges Kinn
schaffen Ihnen vorteilhafte Verbindungen,
treiben Sie aber auch in eil: äußerliches Er¬
folgsstreben hinein. — So sind Sie hin-
reißungsfähig nach allen Richtungen, und blei¬
ben in jeder Umgebung von der eigenen Wert¬
beständigkeit voll überzeugt. Die Wortbilder

sind allerdings mit zu großen Schwüngen ein¬
geleitet und Ihre Vorstellungswelt, welche sich
recht ausgebreitet mit dem eigenen Ich beschäf¬
tigt, sollte mit der Zei ', noch sorgfältig von
mancherlei Auswüchsen gereinigt werden. —
Aber sonst sind Sie angenehm harmlos ! —
Nur darf sich eben die Umwelt nicht von Ihnen
verblüffen lassen und muß einfach von sich aus
die Maße auf die rechten Größenverhältnisse
bringen. Denn Ihr tätiges und strebendes
Wesen schafft auch wieder eine gute Verbin¬
dungsleichtigkeit für den oberflächlichen Ver¬
kehr. Zu einem sicher tragenden Lebensaufbau
ist alles jedoch zu mußelos und eilig, zu unauf¬
merksam dem Mitmenschen gegenüber und zu
weltenfern aller tiefinnerlichen Güte. Dafür
schaffen Ihnen aber auch Geschwindigkeit des

.yanseins und ein sehr lebendiges Jchgesühl
sehr gesteigerte Lebensaussichten.

Hertha. Ganz gewiß geht es bei Ihnen nicht
um schöne Empfindungen, sondern um tapfere
und tatbereite Ellbogenfreiheit. Immer suchen
Sie nach lohnenden Anziehungspunkten für
Ihren erregten Angriffsgeist und sind voller
unterhaltsamer Gegensätze. — Doch, es ist eine
recht klare und ehrliche Sache, wenn Sie sich
nicht auf dunkle, gefühlsmäßige Voraussichten
eintassen, sondern stets taghelle Vorstellungen
von Ihrem Weg haben. Äb und zu entdecken
Sie ja dennoch Ihre zarte Besaitung. Sie wer¬
den dann so ganz unvermutet weich, und
streichen Wohl schnell einmal einem vorüber¬
gehenden Kindchen mit einem Lächeln leicht
über das Haar. Aber möglichst doch nur , wenn
es niemand sieht. Denn Sie fühlen einfach die
Verpflichtung in sich, zu einer unbehinderten
Gebärde der Zielsicherheit, auch wenn diese—
gegen Ihren Willen — schnell einmal aussetze«
sollte. Durchschnittlich sind Sie von unver¬
wundbarer Lebensbejahung und kennen kaum
eine schlechte Laune. Wenn Sie , infolge Ihrer
stets bereiten Unvorsichtigkeit, anderen schnell
einmal eine solche bereitet haben sollten, so
klopfen Sie einfach, ohne sichtlichen Aufwand
von Seelenschmerz und Bedrücktheit, dem Mit¬
menschen aus die Schulter, und alles ist wieder
aut. — Ihre Gefühle und auch Ihre Ver¬
kehrsformen bedürfen noch sehr der Abrun¬
dung. Sie sitzen gern selbst am Steuer Ihres
Lebens, aus dem steilen Weg zu Beruf und
Selbständigkeit und beachten keinerlei Vor¬
schriften.

Evi H. Ein lieber, heiter überglänzter Geisi
spricht aus Ihren Schriftzügen zu mir, und die
Buchstaben lehnen sich freundnachbarlich und
herzlich aneinander an. — Sichtlich sind die
frohen Schwünge, vom Sommer angeregt, und
haben Ihr ganzes Wesen recht zum Blühen ge¬
bracht. — Wohl haben Sie nur Mittelanlaaen.

WM
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aber reichlich menschenbeglückende. Sie sangen
alles Licht und alle Wärme ein, nicht nur für
sich, sondern vor allem für andere. Dabei
brauchen Sie so wenig Platz zum Dasein und
Wirken und finden auch einen schmalen Raum
des Lebens ganz sicher nicht zu eng, um Liebe
einzusammeln und auszutragen. — Aber, wer
sich nicht unmittelbar um Sie bemüht, erfährt
wenig von Ihnen , denn Sie haben Wohl eine
eindruckstiefe, aber doch recht schüchterne
Stimme , und verbreiten mehr Frieden und
Leuchten, als daß Sie mit beredten Worten an
verkehrsreichenWegen stehen. Denn Sie wol¬
len immer möglichst wenig gesehen werden. —
Gedanken der Demut, in einer feinen Seele ge¬
formt, sind stets still. Dabei können Sie selbst
in Ihrem Weichen und hingegebenen Frauen¬
tum ganz sicher so gar nicht der Liebe und der
Teilnahme entbehren, und haben es sehr nötig,
daß Ihnen doch immer einmal ein kleines
Glück widerfährt. — Vergessen Sie nur dann
nicht, bei dieser Begegnung recht hell die Augen
aufzuschlagen und mutig die kleinen schmalen
Hände hinzuhalten.

M. M. Mein Herr! Vorerst danke ich
Ihnen für Ihre guten, wenn auch noch sehr
jugendlichen Ratschläge. Sie sind besorgt, daß
ich mir mit meinen ungehemmten Urteilen die
„Kundschaft verderbe", wie Sie sich so gut
kaufmännisch ausdrücken? — Nun denn, da
kann ich Ihnen nur dieses sagen: daß es sich in
dieser Sache ganz sicher nicht um irgendwelche
geschäftlichen Erfolge handelt, sondern einzig
und allein darum, möglichst unbefangene, le¬
bendige Anregungen zur Lebensgestaltung zu
geben. Wer nicht den Mut und die Großzügig¬
keit hat, meine Plaudereien in dieser Weise zu
nehmen, der muß eben einfach um das gefähr¬
liche Kapitel in der Zeitung einen Bogen
machen. Ihnen selbst gegenüber sind ja irgend¬
welche Bedenken vollkommen unnötig . Denn
Sie haben eine Sprache mit furchtlosen Beto¬
nungen, ein unbeirrbares Selbstgefühl, und
sind seelisch nicht sehr anfällig. Man braucht
also um Ihre Widerstandskraft sicher nicht be-
sorgt zu sein. Diese ist auch nicht etwa passiver
Art, sondern Sie sind gesättigt von Kampflust,

leidenschaftlich in den Verkehrssittenund lassen
schnell einmal Ihren Unwillen mit Schwung
überströmen. Es ist gut, wenn viel von Ihnen
verlangt wird, was Ihre Kräfte beansprucht,
sonst werden Sie von Ihrem Ueberlegenheits-
gefühl und von Ihren starken Triebanlagen
auf Abwege geführt. Ebenso dürften Ihre Her¬
zensregungen noch ein wenig gepflegter sein.
Wenn Sie auch nicht gerade im Mondenschein
seufzen sollen, wenn Sie von der Liebe reden,
so muß doch der Empfindungsablauf viel zar¬
ter werden. Für Ihre Auswirkung im Han¬
deln dagegen lasse ich die Tatkraft gelten, be-
daure aber etwas die Undurchschaubarkeitder
Beweggründe und das überbetonte Wertleaen
auf urwüchsige Effekte. — Sicher werden Sie
nun erwarten , daß ich Ihnen noch mehr sage;
nach diesen kleinen Schönheitsfehlern Ihres
Naturells auch noch die Vorzüge ausdrücklich
bestätige. Aber leider steht mir hier nicht soviel
Raum zur Verfügung, wie die Fülle Ihrer
Anlagen und Ihr unberechenbares Tempera¬
ment beanspruchen. — Das bedaure ich.

Mit bestem Gruß Peter Schlich.

«rvbzäbi von /Aäklö osekun

l!ox>rigdt 19ZZ ?roms-
ikeuä Verlag ürödenrell

„Warte noch! Warte auf mich, Evelyn —"
Das schrille Klingeln des Telephons riß

seine Worte jäh entzwei.
„Rudolf !" sagte Evelyn Ostin.
„Du mußt gehen . . . man weiß von un¬

seren Beziehungen . . . bitte, leg mir nichts
in den Weg", flehte sie, die Blicke ängstlich
auf das Telephon gerichtet. Ein bitteres Lä¬
cheln umzog Robert Hellmanns Mund.

„Gut, ich gehe . . . aber hör zu, Evelyn . . .
ich komme wieder . . ." Mit einer harten,
energischen Bewegung, wie man sie sonst
nicht an ihm kannte, riß er Mantel nnd
Hut vom Haken nnd stürmte hinaus.

Nur kurze Zeit darauf schritt Rudolf
Overberg die Treppe zur Wohnung seiner
Braut heraus.

4. Kapitel
Es war dämmerig geworden, als Erika

ans ihrer schweren Betäubung erwachte.
Verwirrt richtete sie sich ans und suchte die
wirr nmherflatternden Gedanken zu ordnen.
Ihr Kopf schmerzte von dem heftigen Fall,
in den Gliedern saß eine müdeniachende
Schwäche. Mit schleppenden Schritten ging
sie an den kleinen Arzneischrank ihres Schlaf¬
zimmers und suchte ein beruhigendes Pulver
heraus . Als sie es genommen hatte , wurde
ihr etwas besser. Aber -die schweren Gedan¬
ken nahmen kein Ende.

Mit ruhelosen Schritten ging sie durch die
kleine Wohnung . Wo nur Robert wieder
blieb? In den nächsten Tagen mußte sie
fahren , es gab noch so manches zu ordnen!

Sie holte die Koffer hervor und begann
für die Reise einiges zu packen. Sie setzte sich
an den Tisch und berechnete. Viel konnte sie
Robert nicht dalassen . . . aber immerhin,
sie besaß ja noch die restlichen zweihundert
Mark, sie mußten eben für sie reichen, bis
sie zurückkam.

Nun stand sie vor dem Kleiderschrank und
suchte ein Reisekleid heraus . Sie mußte das
schwarze Trauerkleid ablegen, es war zu
schlecht, die Eltern würden es ihr verzeihen,
daß sie die Trauerfarbe nicht mehr trug nnd
unter den älteren Hellen Sachen etwas
wählte . . .

Nun war das Wichtigste getan . Sie öff¬
nete den kleinen Schrank ihres Schreib¬
tisches, um das Geld für Robert heranszn-
legen.

Der Schlüssel zu der kleinen Kassette steckte
darin ? Hatte sie ihn abzuziehen vergessen.
Eine plötzliche Angst ergriff sie, hastig riß
sie die Kassette auf . Sie war leer! Nicht ein
einziger Geldschein befand sich mehr darin!
Fassungslos ließ sie sich in den Sessel vor
dem Schreibtisch fallen. Um das Letzte be¬
raubt ? Wer konnte denn . . .

Eine furchtbare Erkenntnis ging ihr ans
. . . Robert ! Natürlich Robert . . . Sie saß
so fassungslos vor dem Schreibtisch, war
so in ihre Gedanken versunken, daß sie es
nicht bemerkte, daß sich die Tür geöffnet
hatte und der Bruder eingetreten war.

Sie wollte auffahren , dem Bruder eine
Anklage ins Gesicht schleudern. Da sah sie
ihn an . Sein Gesicht war aschgrau, er¬
loschen, leer. Um den Mund lag ein bitterer,
verächtlicher Zug. Alles Sorglose,, Heitere.
Frohe war wie weggewischt.

^ Sie vergaß , was sie sagen wollte, nur die
Sorge um den Bruder erfüllte sie. „Robert,
was ist dir . . . um Gottes willen, so sprich
doch . . . Bist du krank?" Sie legte den Arm
uni seine Schultern.

Rauh wehrte er ab, stieß heftig die Hand
von sich, «sein Blick überflog die offene
Schreibtischlade, das leere Kästchen, sofort
begriff er die Situation . Er nickte als Ant¬
wort auf ihren ängstlichen Blick.

„Ja , ja . . . Ich hab's genommen", sagte
er schwer. „Fein, was ? Zweimal Orchideen,
ein kostbares Armband . weg war das
Geld! . . ." Er lachte laut auf . Erika wandte
sich ab. Er griff nach ihrer Hand, riß sie
zurück zum Tisch. „Brauchst nicht zu jam¬
mern . . . hier ist das Geld wieder . . ." Er
warf ein paar große scheine auf den Tisch,
die er hastig ans der Lasche zerrte. Erika
sah auf den ersten Blick, daß die flüchtig
hingewvrfenen Scheine den Wert des ab¬
handen gekommenen Geldes weit überstie¬
gen. Ihre Angen weiteten sich angstvoll.

„Woher Haft du das Geld, Robert ? Wo¬
her?"

Er lachte wieder, laut nnd hart . Es tat
Erika weh.

„Ohne Sorge , Schwesterchen", sagte er
spöttisch. „Gestohlen ist es nicht. Kannst es
ruhig annehmen. Bald kannst du mehr da¬
von haben, noch viel mehr . . ." Erika war
blaß geworden.

Eye sic noch etwas sagen konnte, griff
Robert Hellmann die Unterhaltung wieder
anf.

„Wir werden uns jetzt trennen ", sagte er
sachlich und kalt. „Ich gebe meine Studien
aus. Hat ja doch alles leinen Zweck! Alach!
man wirklich fein Examen, wozu? Einen
Posten findet man doch nicht. Du hast noch
Glück gehabt. Ich werde es nicht haben. Des¬
halb muß ich meinen eigenen Weg gehen.

Ist auch besser so, fall ich dir wenigstens
nicht mehr zur Last . . ."

Es war eine Weile still zwischen den Ge-
schwistern. Erika Hellmanns Augen wandel¬
ten durch den behaglichen kleinen Wohn-
raum . Ihr siel ein. wie schwer es gewesen
war . die kleine, gemütliche Wohnung zu fin¬
den, sie dachte daran , wieviel Mühe sie sich
um die Ausgestaltung des gemeinsamen
Heims gegeben hatte , wie schön und fried¬
lich sie sich ihr Leben mit Robert vorgestellt
hatte : sie hatte an gemütliche Abende ge¬
dacht, an gemeinsame frohe Stunden , die
die Schatten der schweren Ereigniisse, die sie
so früh getroffen hatten , verwischen sollten.
Es war anders gekommen, ganz anders.

sic sah den Bruder an . der sich in einen
der kleinen Sessel geworfen hatte und finster
Vvr sich hinstarrte.

„Robert ", sagte sie weich und mütterlich.
„Warum willst du fort ? Gib dir nur etwas
Blühe, dann kannst du deine Arbeiten be-
enden. Vielleicht wird alles doch noch besser,
als du denkst. Du mußt nicht gleich denMut verlieren ."

„Hat alles keinen Zweck", murmelte Ro¬
bert Hellmann . „Ich habe schon mein Wort
gegeben . . ."

„Bergmann ?"
„Natürlich , wem denn sonst? Glaubst du.

irgend ein anderer Mensch würde mir hel¬
fen? Ich weiß auch gar nicht, was du willst?
Warum soll ich ihm nicht bei seinen Geschäf¬
ten helfen. Er verdient ungeheuer viel Geld.
Jetzt hat er sich sogar eine große Billa ge¬
kauft, und man sagt . . ."

„Man sagt . . . man sagt", fiel ihm Erika
heftig ins Wort . Was sagt man nicht
alles ? Ich weiß nur . daß er in der Geschäfts¬
welt und bei den Banken trotz seines vielen
Geldes sehr schlecht angeschrieben ist . . ."

Fortsetzung folgt.
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sich geht, aber hauptsächlich durch die Zufuhr
von Humus oder humusbildendeu Substan¬
zen, sogenannten Humusdüngern . Das gege¬
bene Mittel von altersher , diesen Mißstand
zu beheben, ist der Stallmi  st. Am Stall¬
mist darf der Landwirt nicht sparen, um den
Boden zu verjüngen . Denn der Stallmist
enthält in 1000 Krlogramm zirka 100 Kilo¬
gramm organische Substanz , die imstande
ist, zirkt 40—50 Kilogramm besten Humus
zu bilden.

Hieraus ersehen wir , daß wir rationell
arbeitend in rentabler Weise das Veralten
des Bodens rückgängig machen, ihn verjüngen

RentaMM?
Warum dieses, wegen seines Mißbrauchs

mit Recht anstößig gewordene Worte als
Ueberschrift? Damit Sie diese Zeilen lesen!
Es gibt nämlich Landmaschinen, die im Pri-
vatwirtschastlichen Sinne rentabel find, aus
volkswirtschaftlichen Gründen höchst willkom¬
men, die keine Menschenarbeit ersetzen, son¬

dern sogar zusätzliche schaffen und darüber
hinaus Werte erhalten , die heute einfach
nicht vergeudet werden dürfen , und es gibt
sogar Bauern , die sie anwenden.

In Württemberg sind im vergangenen
Jahr allein durch Organisationen der Lan-

können, um bessere, vollwertige Ernte« zu
erzielen. Deswegen auf , deutscher Landwirt,
auf zur rationellen Humusdüngung , zur
sachgemäßen, ausreichenden Bodenmeliora¬
tion! Dadurch wird der deutsche angebaute
Boden ertragsfähiger gemacht. Die deutsche
Landwirtschaft schickt sich an , auf einem auf¬
strebenden Wirtschaftsafte wieder emporzu¬
steigen. Deswegen muß alles angewendet
werden, was hierzu helfen kann. Die Boden¬
düngung ist ein Hauptfaktor dazu, der den
Pflanzen vollgültige Wohnstätten schafft, in
denen sie sich bestens zu höchsten Ernten zu
entwickeln vermögen.

An Wort zur Saatgutreinjgrmg
Bon Sr.Marks,Kiel

desbauernschaft, die erst seit kurzem bestehen,
über 200 000 Zentner Saatgetreide
gereinigt worden . Aehnliches sollte ander¬
wärts auch erreicht werden! Zumal in Würt¬
temberg die Bedingungen für die Lohnreini¬
gung infolge des dortigen zersplitterten
Kleinbefitzes besonders ungünstig liegen.
Eine erstklassige Saatreinigungsanlage für
10 Zentner Stundenleistung kostet einschließ¬
lich Motor heute etwa 600 RM . (Vor weni¬
gen Jahren noch das Dreifache.) Rechnet
man für Abschreibung, Verzinsung und In¬
standhaltung insgesamt 15 v. H., einen sehr
reichlichen Satz, also 90 RM. jährlich, und
sind im Jahr nur 250 Zentner zu reinigen,
so ist der Zentner mit 36 Pfennig Festkosten
belastet. Hinzu kommen noch etwa 6 Pfennig
für Strom und Bedienung . Für etwa den
gleichen Preis , 40 bis 45 Psg., macht vieler¬
orts der Lohnunternehmer die Arbeit (der
allerdings mit einer teuereren Anlage, höhe¬
ren Bedienungskvsten und natürlich auch
größeren Jahresmengen rechnen muß). Putzt
man vom Zentner nur 10 Pfund keim¬
schwaches Korn heraus — in Wirklichkeit

wird es natürlich weit mehr sein — und ver¬
geudet dies nicht auf dem Acker, sondern sät
entsprechend weniger aus , so deckt allein der
Futterwert die Reinigungskosten. Der
Mehrertrag  infolge Unkrautfreiheit und
besseren Saatgutes ist glatter Reingewinn,
und für die Volkswirtschaft ist die Einfuhr
des Futterkorns erspart.

Ja aber, sagt der Zweifler, das ist alles ganz
schön, ich habe aber die RM . 600 nicht und
bringe sie auch nicht zusammen.

Wir haben erst recht kein Geld dazu, brauch-
bares Futterkorn einfach fortzuwerfen und Er¬
satz dafür aus dem Auslande zu kaufen. Wo der
ernstliche Wunsch nach einer Saatreinigungs¬
maschine besteht, findet sick auch der Weg.
Ueberall gibt es doch wagemutige Unterneh¬
mer, die eine solche beschaffen, wenn sie nur die
Gewähr dafür haben, daß sie auch benutzt wird.

Wenn der Lohndrescher, der Müller , der
Landhändler, die Genossenschaft täglich vom
Bauern zu hören bekommen, wo und wann
kann ich reinigen lasten, mit einem Wort, ist
die Nachfrage da, findet sich der Weg der Kapi¬
talbeschaffung leicht. Das Ziel muß sein, heute
mehr denn je: Kein Zentner Korn darf ver¬
geudet werden.

Verbesserte Stallbimgerwirtschast
durch-MSangepaßle Smiglegen und Muchegruben

Keim Vaueruvertreiviiug mehr
Uns allen steht noch das harte Los un¬

zähliger Bauern vor Augen, die im Lauf
der Nachkriegszeit auf Grund der wirtschaft¬
lichen Entwicklung gezwungen waren , ihren
Hof zu verlassen. Seit mehreren Jahrhun¬
derten saßen die Bauerngeschlechter auf dem
angestammten Erbhof. Jetzt erschien plötzlich
der Gerichtsvollzieher, setzte eine Versteige¬
rung des Hofes an , und dann ging der Hof
in andere fremde Hände über. Wer erinnert
sich nicht noch, daß hier und dort die Nach¬
richt auftauchte, ein Bauer hat am Vorabend
der Zwangsvollstreckung seinen Hof selbst an¬
gezündet. hat ihn vernichtet, um zu verhin¬
dern, daß sein Erbgut Eigentum fremder
Leute wurde ? Oder die Bauern einer Gegend
haben sich zusammengerottet, um gegen die
Versteigerung einzuschreiten.

Wertvollstes deutsches Blut wurde damals
von der Scholle Vertrieben. Nicht der einzelne
Bauer persönlich war es, den dieser Schick¬
salsschlag traf , ein ganzes Volk drohte dar¬
über zugrunde zu gehen; denn dem Volk
wurde durch Vertreibung seiner besten Söhne
von Haus und Hof die Grundlage seines zu¬
künftigen Lebens genommen. Erst die Schaf¬
fung der Erbhöfe, wie sie im Reichserbhof¬
gesetz verankert wurde, die neue Herstellung
der alten Bindung vom Blut mit dem Boden
schützt das Volk für ewig vor einem Wieder¬
ausbruch dieser Zeit.

Schon im Jahr 1933 ging dieZahlder
Versteigerungen land - und svrst-
w i r t scha f t l ich e r Grundstücke mehr
und mehrzurück.  Die 1662 Zwangsver¬
steigerungen. die durchgeführt wurden —
im Vorjahr waren es 7060 —. zeigen, daß
die Zahl der Zwangsversteigerungen inner¬
halb eines Jahres uni 77 v. H. zurückgegan¬
gen ist. 27 451 Hektar Fläche wurden im letz¬
ten Jahr versteigert: gegenüber dem Vor¬
jahr , in dem 153 770 Hektar versteigert wur¬
den, bedeutet das einen Rückgang von 82
v. H. Diese Zahlen zeigen deutlich, daß es
im letzten Jahr zu einer weitgehenden Siche¬
rung des deutschen Bauerntums gekom¬
men ist.

Kampf
Von Dr. Phil. Hans Walter Schmidt

Der Ackerboden ist keine tote Masse. Er
stell! sich uns gleichsam als etwas Leben¬
diges. Veränderliches vor Augen. Er zeigt
uns der mancherlei chemische Stoffe , aus de¬
nen er sich zusanunensetzt und läßt uns eine
eigenartige physikalische Beschaffenheit erken¬
nen, es leben in ihm gar mannigfaltige Lebe¬
wesen. von denen uns di e Bazillen  am
meisten interessieren, weil sie den größten
Einfluß aus die Ausgestaltung des Acker¬
bodens haben.

Der Boden muß als Speisekammer der
Pflanzen die kulturwichtigen Nährstoffe
Kalk. Kali, Stickstoff und Phosphorsäure
enthalten , er muß aber als Wohnung
für die Pflanze ein gewisses nötiges Quan¬
tum „Humus"  ausweisen können, wenn er
vollwertiger Boden sein will, der höchste
Ernteerträgnisse bringen kann. Der Humus
ist derjenige Faktor , der die kulturnützliche
Krümelstruktur zeigt und diejenigen Bakte¬
rien lebenskräftig und arbeitsfähig erhält,
die die sogenannte „Bodengare " herbeisüh-
ren. die für die Pflanze lebenswichtig er¬
scheint.

Jedes Lebewesen, jedes Ding aus Erden
überhaupt , nützt sich ab, veraltet , altert,
büßt Kraft ein. also auch der Boden. Boden
veraltet auch, er „ermüdet". Besonders starke
Mineraldüngungen lassen den Boden ver-
schlemmen. verkrusten, sodaß die nötige
Krümelstruktur weicht und Einzelkornlage
pflanzenlebenschädigend sich ausbildet . Da-

Z Die Rassenfrage ß
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durch werden die im Boden lebenden nütz¬
lichen Bakterien getötet, sodaß sie keine Gare
mehr Herstellen können durch Ausflocken
der Bodenleimsubstanzen. Die physikalische
Struktur des Bodens wird unfruchtbar , sie
bringt einen Mangel an Feuchtigkeit hervor,
der Boden kann nicht durchlüftet und durch¬
wärmt werden. Das sind die Alterserschei¬
nungen des Ackerbodens! —

Diese Zustände müssen weichen durch die
„Verjüngung " des Bodens,  die
durch technische Bearbeitung(Lockerung) vor

Die deutsche Bauernwirtschaft erstrebt die
deutsche Nahrungsfreiheit . Sie muß dieses Ziel
nach Möglichkeit mit natürlichen und wirt¬
schaftseigenen Hilfsmitteln erreichen. Boden¬
kraftmehrung und Humusbildung sind die be¬
deutungsvollsten Vorbedingungen. Infolgedes¬
sen muß vor allen Dingen eine einwandfreie,
verbesserte und verlustfreie Sammlung , Be¬
handlung und Verwertung des im eigenen Be¬
trieb anfallenden, organischen Stalldüngers
sichergestellt werden.

Voraussetzung dafür ist aber, daß der Stall¬
mist in einwandfreier Verrottung Anwendung
findet. Solche gleichmäßige Verrottung ist aber
nicht erreichbar, wenn auch zukünftig die regel¬
lose Aufschichtung des Mistes auf altvorhande¬
nen Dunglegen beibehalten werden sollte. Bei
breiter, flacher Mistschichtung wird das Mist¬
gemenge viel zu sehr der Witterung , dem Wind,
der Sonne , dem Regen und dem Hühnerschar¬
ren ausgesetzt. Die wertvollsten Düngerstoffe
verdunsten oder verflüchtigen, werden ausge¬
waschen oder ausgeschwemmt und fließen davon
von oder versickern in den Untergrund.

Hier ist Abhilfe dringend geboten. Die Ver¬
rottung des Stallmistes muß zielbewußt beein¬
flußt werden. Das Mistgemenge darf unter kei¬
nen Umständen wild vergären, auch nicht durch
Schimmelbildung oder Verkohlung entwertet
werden und muß letzten Endes durch einen ge¬
regelten Entzug von überschüssigen Säften auch
gegen Säuerung und Speckigwerden bewahrt
werden.

Dunglege und Jauchegrube gehören systema¬
tisch vereinigt. Der Jauchegrübe müssen nicht
nur die Jauchemengen aus dem Stalle , son¬
dern auch die aus dem Mistgemenge austreten¬
den Säfte zugeleitet werden. Sowohl die
Jauche als auch der Mstt sind unbedingt gegen
Regenwasserzulauf zu schützen.

Die Dunglege muß zur Stapelung
des Mistes mehrere,  in kleineren und
mittleren Betrieben mindestens drei  Abtei¬
lungen besitzen, in die der anfallende Mist der
Reihenfolge nach täglich eingelagert, und durch
tägliche Ueberschichtung mit frischem Mist allen
Außeneinflüssenentzogen wird.

Die Größenbemessung  der
Dunglege  ist dem jeweiligen täglichen
Mistanfall anzupassen. Die Grundfläche der
einzelnen Abteilungen muß nach Möglichkeit
täglich mit einer 10—15 Zentimeter hohen
Mistschicht überdeckt werden können. Beim
Kleinbetrieb hat die Grundflächenberechnung
zu berücksichtigen, daß in den mü Nundholz-
stangen umschlossenen Abteilungen noch mit der
Gabel gearbeitet werden kann. Die Stangen¬
wände sind so einzurichten, daß die Misteinlage-
rnng bis zum oberen Rand in waagrechten
Schichten stattfinden kann. Die Stapelhöhe ist
den jeweiligen örtlichen Geländeverhältnissen
anzupassen. Es ist empfehlenswert, den Mist¬
stapel mindestens 1,5 Meter, besser aber 2,0
Meter hoch anzuordnen. In größeren Betrie¬
ben können höhere Tagesschichten, sowie auch
größere Stapelhöhen dann vorteilhaft vorge¬
sehen werden, wenn stärkere Stroheinstreu und
verhältnismäßig trockene Mistgemenge anfallen.

Bei Annahme von 5 Kubikmeter verrottetem
Dünger je Haupt Großvieh, ergibt sich bei 1,3
Bieter hoher Sichtung ü̂r die gesamte Dung¬
lege eine Grundfläche von 3 Quadratmeter je
Haupt Großvieh. Für 10 Haupt Großvieh
wären demnach rund 30 Quadratmeter Grund¬
fläche und eine Aufteilung in drei Abteilungen
von je 10 Quadratmeter Grundfläche erforder¬
lich.

Es wäre jedoch verfehlt, solche Größenbemes¬
sung schematisch festzulegen. In jedem Einzel¬
falle ist ihre besondere Ermittlung erwünscht.
Etwaige Ueberbemessung der Grundflächen ist
unbedingt zu vermeiden, weil sie nicht nur die
gleichmäßige tägliche Misteinschichtung erschwe¬
ren, sondern auch den Erfolg der leitenden Be¬
einflussung der Vergärung beeinträchtigen
würde. Die täglich fortschreitende Höherschich¬
tung wirkt als Presse im Miststapel und als
bestes Mittel zur Sicherung der Feucht- und
Festlagerung des Gemenges. Sie ermöglicht
den Austritt überschüssiger Säfte , den natür¬
lichen Fortschritt der Verrottung und bei ge¬
nügender Ueberschichtung durch Pressung den
Abschluß der Vergärungsvorgänge.

(Karl Schempp, Regierungsbaumeister) .

«Nachdrucksämtlicher Artikel dreier Souderbeilase
verboten.!
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